
Inge ager
diene miıit dem CINISCH pfunde, Gott DFCDC-

ben, der en kirchenInge Mager  "Ich diene mit dem einigen pfunde, so mir Gott gege-  ben, der lieben kirchen ..."'.  ((Der Beitrag des Antonius Corvinus zur Durchsetzung und  Festigung der lutherischen Reformation, unter besonderer  Berücksichtigung seines Wirkens im welfischen Fürstentum  Calenberg-Göttingen  Im Chor der Wittenberger Stadtkirche ist im Mittelfeld des Epitaphs  für den 1569 verstorbenen Theologieprofessor Paul Eber ein Gemälde  Lucas Cranachs d. J. zu sehen, auf dessen rechter Hälfte neun Witten-  berger Reformatoren, mit Gartengeräten hantierend, gemäß dem  Gleichnis von den Arbeitern im Weinberg (Mt. 20, 1-16) dargestellt  sind.! Damit sollte angedeutet werden, daß die evangelische Kirche sich  nicht nur Luther, sondern ebenso vielen anderen durch ihn angestoße-  nen, belehrten und ermutigten Umgestaltern verdankt. Zu ihnen ge-  hört, wenngleich nicht abgebildet, zweifellos auch der aus dem hiesigen  Warburg stammende, zeitweilig in Hessen tätige Wahlniedersachse An-  tonius Corvin. Er war an der Reformation von nicht weniger als sechs  Städten und Territorien im nordwestdeutschen Raum bete:  2 und  verfaßte mehrere Kirchenordnungen. Berufungen nach Zerbst (1538)  nach Riga (1539) und ins Bistum Münster (1542) lehnte er ab.? Einer  größeren Offentlichkeit machte Corvin sich in den Jahren 1535/36 als  Opponent der Münsteraner Wiedertäufer sowie als Seelsorger ihrer  zum Tode verurteilten Führer bekannt.* Daneben nahm er an zahlrei-  chen reformationsgeschichtlich bedeutsamen Treffen und Begebenhei-  Zur Deutung vgl. zuletzt Hans-Peter Hasse, Paul Krell (1531—1579), in: Melanch-  thon in seinen Schülern, hrsg. von Heinz Scheible (Wolfenbütteler Forschungen  73), Wiesbaden 1997, S. 42  Northeim (1539); Hameln (1540/41); Li  e (1541 f£.); Calenberg-Göttingen (1542  £.); Hildesheim (1542); Braunschweig-Wo  olten  büttel (1542).  Paul Tschackert[Hrsg.], Briefwechsel des Antonius Corv1nus (QDGNS IV), Han-  nover u. Lei  zig 1900, Nr. 55; 72; 154; 156.  Paul Tschac  X  ert, Antomus Corvmus Leben und Schriften, Hannover und Leipzig  1900, S. 25 ff.  132a

'Der Beitrag des Antonius Corvinus ZUfr. Durchsetzung und
Festigung der lutherischen Reformatıion, unter besonderter

Berücksichtigung sSEINES Wiırkens welfischen Fürstentum
GCalenberg-Göttingen

Im hor der Wiıttenberger Stadtkirche ist Mittelfeld des E'pitaphs
den 1569 verstorbenen Theologieprofessor Paul ber Gemälde

Lucas Cranachs sehen auf dessen rechter Hälfte eun Wıtten-
berger Reformatoren mMTL Gartengeräten hantiıerend gemäl dem
Gleichnis VO:  $ den Arbeitern Weinberg 16) dargestellt
sind LDamıit sollte angedeutet werden die evangelische Kırche sıch
niıcht Luther sondern ebenso vielen anderen durch iıhn angestoße-
ne  $ belehrten un 1m  n Umgestaltern verdankt 7 ihnen g_
Ort wenngleich nıcht abgebildet zwe1ıfellos auch der Aaus dem hiesigen
Warburg stammende zeitweilig Hessen Wahlniedersachse An-

Corvin HKr der Reformation VO:  - niıcht weniger als sechs
Stadten un Lerritorien nordwestdeutschen Raum ete 2 und
verfaßte mehrere Kirchenordnungen Berufungen ach Zerbst 538)
ach Rıga (1539) un! 1iNs Bistum unster (1542) lehnte ab Kıner
orößeren Offtfentlichkeit machte Corvin sıch den Jahren 1535/36 als
Upponent der Münsteraner Wıedertäufer SOWI1E als Seelsorger iıhrer
ZU: ode verurteilten Führer bekannt Daneben ahm zahlre1-
chen reformationsgeschichtlich bedeutsamen Ireffen un Begebenheit-
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Paul T'schackert{Hrsg.],  VE 7 M Briefwechsel des Antontius Orvinus (QDGNS IV), Han-
OWVi u. Lei 1900, Nr. 5 >9 7 'g 154; 156
Paul Ischac © Antonius (Corvinus. Leben un Schriften, Hannover un| Leipzig
1900, 25 £f

123



ten teil.> Unter seinen rund nachweisbaren Schriften beson-
derer Weise die homiletischen hervor.®

Irotz der schon AaUusSs diesen wenigen Angaben fo ernden überre-
ox1onalen Bedeutsamkeit Corvins hat doch den letzten 100 Jahren
eine seiner Lebensleistung entsprechende NnNeuere Gesamtwürdigung
erfahren. Dıie Forschung zehrt och immer VO den verdienstvollen
Quellenpublikationen Beginn des Jahrhunderts’ sOowle VO der
Biographie des Göttinger Kirchenhistorikers Paul Ischackert a4Aus dem
Jahre 1900

Bereits einige Jahre früher setzte Gerhard Uhlhorn dem niedersäich-
sischen Märtyrer des evangelisch-lutherischen Bekenntnisses”"8 ein 11-
erarisches Denkmal Za den "eigentlich schöpferischen Geistern der
Reformationszeit”? mochte ihn freilich nıcht zahlen. afür billıgte
Ischackert ıhm als Postillenschreiber und Kirchenordner rangmäßig
„  eine Stelle neben Bugenhagen unmittelbar hinter Luther un Melan-
chthon”"” zu.10

Vielleicht sollte man angesichts der Tatsache, daß selbst die Zzun-
dendsten Ideen hne Rezipienten und Propagatoren wirkungslos
sind!!, mit derart orundsätzlichen Rangzuweisungen zurückhaltender
umgehen. Cotrvin selbst jedenfalls besaß} eine sehr realistische Selbstein-
schätzung. Er Otrientierte siıch se1it seinem Austritt A4aus dem Z14sterzien-
serkloster Rıddagshausen Jahre 1523 ach Wıttenberg und hat sich
seinen Lehrern Luther un Melanchthon Zeit seines Lebens als dankba-
TGr Schüler untergeordnet. '“ Zudem kannte seine trenzen.

eaffaireVO  - Schmalkalden 530% Nürnberger Religi1ons
s VO|  — Hessen 539/40); Religionsgespräch in Regensburg

gespräch SAugsbur-
CI Interiım 548 f£.
Evangelienpostille dt.(1 235 Epistelpostille dt. 1 537); Postilla istolas et Van-

elia, 1540 Vgl Gerhard Heıntze, Die Bedeutung des Antonius Orvinus für dıe
INCUCIUNG der Predigt des Evangeliums, in NKG 5 ‚ 1956, a  —J

Georg Geisenhof, Corvinıiana, Teıl I-IL, ZHVNS 1898, 298-323; GNKG 5’
1900, 1-222; aul I'schackert, Briefwechsel des Antonius (Lorvinus; Ders., Ana-
lecta Corvintiana 16), Le1i 1910; Geisenhof, Corviniana, Teıl ILL-V,

GNKG 2 1921, ePE Wolters, Corvintana, in: GNKG 2 ’ 1922,
6771

Gerhard Uhlhorn, Antonius ( Orvinus (SVRG 3 Halle 18972
4} 1898, 3205

11 IT’schackert, Antonius Corvinus,
Vgl für das Jahrhundert Bernd Moeller, Die Rezeption Luthers in der
frühen Reformation, in Lu) 5 > 1990, KT
Wıdmungsvorrede ZuUr hochdt. Evan l1en- und Epistel-Postille (Wıttenberg
VO: Dez 1537 Landgraf Phıilıpp: "Aber da ist der iINan 1, das WIr keine Prac-
C  ores erkennen und selbs meister sein wollenten teil.° Unter seinen rund 70 nachweisbaren Schriften ragen in beson-  derer Weise die homiletischen hervor.°®  Trotz der schon aus diesen wenigen Angaben zu folgernden überre-  gionalen Bedeutsamkeit Corvins hat er doch in den letzten 100 Jahren  keine seiner Lebensleistung entsprechende neuere Gesamtwürdigung  erfahren. Die Forschung zehrt noch immer von den verdienstvollen  Quellenpublikationen zu Beginn des 20. Jahrhunderts’ sowie von der  Biographie des Göttinger Kirchenhistorikers Paul Tschackert aus dem  Jahre 1900.  Bereits einige Jahre früher setzte Gerhard Uhlhorn dem niedersäch-  sischen "Märtyrer des evangelisch-lutherischen Bekenntnisses"® ein li-  terarisches Denkmal. Zu den "eigentlich schöpferischen Geistern der  Reformationszeit"? mochte er ihn freilich nicht zählen. Dafür billigte  Tschackert ihm als Postillenschreiber und Kirchenordner rangmäßig  "eine Stelle neben Bugenhagen unmittelbar hinter Luther und Melan-  chthon" zu.!®  Vielleicht sollte man angesichts der Tatsache, daß selbst die zün-  dendsten Ideen ohne Rezipienten und Propagatoren wirkungslos  sind!!, mit derart grundsätzlichen Rangzuweisungen zurückhaltender  umgehen. Corvin selbst jedenfalls besaß eine sehr realistische Selbstein-  schätzung. Er orientierte sich seit seinem Austritt aus dem Zisterzien-  serkloster Riddagshausen im Jahre 1523 nach Wittenberg und hat sich  seinen Lehrern Luther und Melanchthon zeit seines Lebens als dankba-  rer Schüler untergeordnet.'? Zudem kannte er seine Grenzen. Kritik an  eaffaire  Tag von Schmalkalden (1537); Nürnberger Religions  Philipps von Hessen (1539/40); Religionsgespräch in Regensburg  gespräch (1 53921;51211%-€12i  ugsbur-  ger Interim (1548 ff.).  Evangelienpostille dt.(1535); Epistelpostille dt. [1537); Postilla in epistolas et evan-  elia, 1540. Vgl. Gerhard Heintze, Die Bedeutung des Antonius  orvinus für die  rneuerung der Predigt des Evangeliums, in: JGNKG 54;, 1956, S. 1-17.  Georg Geisenhof, Corviniana, Teil I-IT, in: ZHVNS 1898, S. 298-323; ZGNKG 5,  1900, S. 1-222; Paul Tschackert, Briefwechsel des Antonius Corvinus; Ders., Ana-  lecta Corviniana (QDGR 16), Leij  1910; G. Geisenhof, Corviniana, Teil III-V,  in: ZGNKG 26, 1921, S. 26-140;  EE.  Wolters, Corviniana, in: ZGNKG 27, 1922,  S. 67-71.  Gerhard Uhlhorn, Antonius Corvinus (SVRG 37), Halle 1892.  RE 43, 1898, S. 305.  10  11  Tschackert, Antonius Corvinus, S. 1.  Vgl. für das 16. Jahrhundert z. B. Bernd Moeller, Die Rezeption Luthers in der  12  frühen Reformation, in: Lu] 57, 1990, S. 57-71.  Widmungsvorrede zur hochdt. Evangelien- und Epistel-Postille (Wittenberg 1538)  vom 2. Dez. 1537 an Landgraf Philipp: "Aber da ist der mangel, das wir keine prae-  ceptores erkennen und selbs meister sein wollen ... nicht wollen erkennen, wer dein  studiren gefördert und furt gesetzt habe. Gott wolle mich fur solcher hoffart und  14niıcht erkennen, WCI dein
studiren gefördert und gESELZT habe. (sott wolle mich fur solcher hoffart und



mangelnder Originalıtät hielt die ihm VO (Cott verliehenen Gaben
entgegen: "Ich diıene mit dem einigen pfunde, Gott gegeben, der
heben kırchen, 1e] möglıch. Die aber mehr empfangen haben,
seind auch desto mehr dienen schüldig”.'

Dabe1i brauchte sich Corvin weder seiner humanistisch-philologi-
schen och seiner anschließend größtenteils auf autodidaktischem We-
gel4 erworbenen reformatorisch-theologischen Bıldung schämen.
Keıin geringerer als Melanchthon, mit dem freundschaftlıch Ver-
bunden WAaTr, bescheinigte iıihm das mehrfach.!> Zu Corvins FKıgenart
ehört neben der Schülermentalıtät un dem Bescheidenheitsgestus

auch och dıie efe Überzeugung VO einer (sott geschuldeten geistlı-
chen Verantwortung für andere: "Denn ich weis, WwWwWAas für eine schwere
rechenschaft men heber Herr Christus jenem tagemangelnder Originalität hielt er die ihm von Gott verliehenen Gaben  entgegen: "Ich diene mit dem einigen pfunde, so mir Gott gegeben, der  lieben kirchen, so viel mir möglich. Die aber mehr empfangen haben,  seind auch desto mehr zu dienen schüldig".!?  Dabei brauchte sich Corvin weder seiner humanistisch-philologi-  schen noch seiner anschließend größtenteils auf autodidaktischem We-  ge!* erworbenen reformatorisch-theologischen Bildung zu schämen.  Kein geringerer als Melanchthon, mit dem er freundschaftlich ver-  bunden war, bescheinigte ihm das mehrfach.!® Zu Corvins Eigenart  ehört neben der Schülermentalität und dem Bescheidenheitsgestus  auch noch die tiefe Überzeugung von einer Gott geschuldeten geistli-  chen Verantwortung für andere: "Denn ich weis, was für eine schwere  rechenschaft mein lieber Herr Christus an jenem tage ... von mir nemen  wirdet".!6 Mit dieser Umschreibung von Corvins Selbstverständnis sind  bereits die wichtigsten Voraussetzungen seiner Arbeit als Theologe und  Kirchenmann benannt. Wie er sich ganz konkret an der reformatori-  schen Wortrevolution beteiligte, das möchte ich nun am Beispiel seines  Wirkens im Fürstentum Calenberg-Göttingen veranschaulichen. Dabei  geht es mir jedoch mehr um die grundsätzlichen Strukturen als um eine  genaue ereignisgeschichtliche Rekonstruktion seines Tuns.  Wenn ich recht sehe, lassen sich bei ihm fünf Aktionsstrategien  herausschälen, die ich gleichzeitig als Gliederungspunkte meines Vor-  trages verwenden möchte:  1. Corvin suchte die politischen Verantwortungsträger für die Re-  formation zu gewinnen und auf die Leitung der umgestalteten, nun-  mehr bischofslosen Kirche vorzubereiten.  2. Corvin bemühte sich um die Fortbildung der ersten evangelischen  Pfarrergeneration.  3. Corvin steuerte dem Ziel des Priestertums mündiger Christen und  Gemeinden zu.  auch undanckbarkeit behüten gnediglich" (P. Tschackert. Briefwechsel des Antoni-  us Corvinus, S. 40).  13  Mündener Synodalkonstitution vom Jan. 1545 (Emil Sehling [Hrsg.], Die evangeli-  14  schen Kirchenordnungen des XVI. Jahrhunderts, Bd. V1,2, Tübingen 1957, S. 871).  15  Vgl.Tschackert, Briefwechsel, S. 7.40.  16  Vgl. z. B. Tschackert, Briefwechsel, S. 7.12 f.  Constitutiones synodales v. 16. Juli 1544 (Die ev. KOO VI,2, S. 867).  15VO

wirdet"”.16 Mıt dieser Umschreibung VO Corvins Selbstverständnis sind
bereits die wichtigsten V oraussetzungen seiner Arbeıt als Theologe un
Kırchenmann benannt. Wıe siıch gyanz konkret der reformatori1-
schen Wortrevolution beteiligte, das moöchte ich NU:  -} Beispiel seines
Wırkens Fürstentum Calenberg-Göttingen veranschaulichen. Dabe1
geht 6S jedoch mehr die ogrundsätzlıchen Strukturen als eine
gCNAUC ereignisgeschichtliche Rekonstruktion seines TIuns.

Wenn iıch recht sehe, lassen siıch be1i ıhm fünf Aktionsstrategien
herausschälen, die ich gleichzelitig als Gliederungspunkte me1ines Votr-

verwenden möochte:

Corvin suchte die polıtischen V erantwortungstrager die Re-
formation gewinnen un auf die Leitung der umgestalteten, N1U11-
mehr bischofslosen Kırche vorzubereiten.

Corvin bemuühte siıch die Fortbildung der ersten evangelischen
Pfarrergeneration.

Corvıin dem 1el des Priestertums mündiger Christen un
Gemeinden

uch undanckbarkeıt behüten onediglich” TIschackert. Briefwechsel des Antont1-
Corvinus, 40)

Mündener Synodalkonstitution VO Jan 1545 (Emil Sehlin IHrsg. Die 'Vanl ]1-
14
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Corvıin betrieb eine konfessionsbewußte, zukunftsorientierte
chenpolitik.

Corvin besiegelte sein kirchliches Wırken durch den Einsatz seiner
eigenen Existenz.

Corvin suchte die politischen Verantwortungsträger die Re-
formatiıon gewinnen un: auf die Leitung der umgestalteten, 1UN-
mehr bischofslosen Kiırche vorzubereiten.

Als der seit 1529 hessischen Diensten stehende Wıtzenhäuser
Magıster ntonius Corvin 31 Marz 1538 der benachbarten
Münden residierenden Herzogıin Elısabeth VO Calenberg-Göttingen
gerufen wurde. anläßlıch des Besuches ihres Bruders  9 des bereits
evangelischen Markgrafen Johann VO Küstrıin, der Nt Blastus-
Kiırche predigen, der Dıialog zwischen Elısabeth und dem g_
schätzten Berater des hessischen Landgrafen bereits seit SCIAUMCI Zeeit

Gan kommenden Sonntag empfing die urstin Aus den Hän-
den des Pfarrers Conrad Brecht aAus roß Schneen das Abendmahl
beiderle1 Gestalt un vollzog Aamıit stillschweigender Akzeptanz
iıhres katholischen Gemahls rich VO Calenberg (1494—540) VOT al-
ler Augen den Übertritt ZuUur Reformation.!/ Danach vertiefte S1e den
Kontakt Corvin den s1e immer häufiger ach Münden der Rat
un! Weisung bat Der gebürtige Westfale, den seine Humantstenfreun-
de ach Hessen empfohlen hatten, bekleidete derzeit ZWAAT NUur ein
kleinstädtisches Pfarramt.  x hatte sich aber durch seine bisherige
Schriftstellerei1 inzwischen 1e] Anerkennung erworben und zahlreiche
Auswärtsaufträge den hessischen Landgrafen der mMit dessen KEr-
laubnis erfolgreich ausgeführt.

Eınen ersten nachvollziehbaren Niederschlag fand der Kontakt
schen Corvin un Elısabeth einem der Fürstin gegebenen und
oleich Druck erschienenen "Bericht, ob man die Tauffe vnd
empfahunge des leibs vn bluts Christ1i allein durch den glauben künne
selig werden". Corvin versucht darın die offenbar durch schwärmer1-
sche "klüglinge" verunsicherte Elisabeth VO':  —$ der Heilsnotwendigkeit
des Wort un Sakrament gebundenen Glaubens überzeugen, da
ach seinem Verständnis "glaub kein glaub se1in kan, VO  $ seinem
obitecto, das ist VO WOTT vn Sacrament geriessen d" un dadurch
der frei schwebenden menschlichen Phantaste ausgesetzt waäre. 18 Cor-
V1InNs fürstlıche Glaubensbelehrung ist ein eindrückliches Beispiel

IT’schackert, Antonius Corvinus,18 Gedr. Magdeburg 1538, Biifr.



sein oroßes katechetisches Geschick. Elisabeth wurde ennn auch bald
seine gelehrigste Schülerin. Man MuUu. die Hohenzollernfrau überhaupt

den herausragenden schreibenden Latentheologinnen des Jahr;
hunderts zaählen. S1e brachte C weıt. s1e kirchenamtlıiıche TLexte
mitverfassen, ihren Sohn be1i der Regierungsübernahme menschlıch,
lebenspraktisch un! theologisch unterweisen, ihrer Tochter ein Ehe-
standsbuch mMit auf den Weg ach Königsberg geben, Wıtwen trosten,
geistliche Lieder dichten un: nde SOa ein ernstzunehmende
Stellungnahme Os1andrischen Streit schreiben konnte.!? DDas Rüst-
ZCUS dafür vermittelte iıhr VOrFLr allem Corvin zahllosen Gesprächen
un durch seine Schriften Gleichzeitig pragte ihr die unmittelbar Aaus
dem obrigkeitlichen Amt abzuleitende Pflicht ZuUuUr dotrge für die Kirche
ein un überzeugte s1e davon, daß "Pfleger vn Seugammen‘” der
che<*V wissen mussen, wofür s1e siıch einsetzen. Deshalb scheute eine
Mühe, Elısabeth theolog1sch urteilsfähig machen und seelsorger-
lıch stutzen. Der Ernstfall trat Sommer 1540 als Her-
ZOY rich überraschend starb un eine 30jährige Wıtwe mMit vier
dern zurückließ. Jetzt galt 6S für Elısabeth, die ihr testamentarisch
gestandenen Vormundschaftsrechte mMit hessischer und brandenbur
scher Hılfe sichern un die Regierungsgewalt bıs ZUrr Volhjährigkeit
des Sohnes rich übernehmen. In dieser hoöchst dramatıschen Lage
widmete Corvıin der urstin eine Auslggung_ der alttestamentlichen
Josephserzählung. S1e enthält nıcht NUur Anweisungen, wie sich errn
vn Fürsten irem ampt got Vn jedermen|i]gliıch halten sol-
”  len sondern auch tiefgründige Überlegungen ZuUur Kreuzförmigkeit des
Christseins. Elısabeth scheint VO  3 beidem lebenslang gepragt worden

sein.*! Se1it seiner Übersiedlung VO  $ Wıtzenhausen ach Pattensen

Vgl dazu einzelnen Inge Mager, Elısabeth VO  - Brandenburg Sıdonie VO:  }
Sachsen. Zwe1i Frauenschicksale Kontext der Reformation VO:  — Calenberg-
Göttingen, 450 Jahre Reformation Calenberger Land, ZU Jubiläum
Jahr 1992, hrsg. VO Ev.-luth. Kıiırchenkreis Laatzen-Pattensen, 1992, 23-32;
dıes., “We uch des heben he (‚.reutzes niıcht”. Das Wıtwentrostbuch der
Herzogıin Ellısabeth VO: Calenberg-C  ılıgeöttingen, in Kırche und Gesellschaft He1-

Römischen Reich des und Jahrhunderts, hrsg. VO:!  — Hartmut Boock-
iMNann (AAWG.PH 206), (3Ottin 1994, 207-224; dies., L )as Ehestandsbüchlein
der Herzogın Elısabeth VO: enberg für Herzo Anna Marıa Preußen,
Kirchengeschichtliche Probleme des Preußenlanes AUS Miıttelalter un! Früher
Neuzeıt, hr
So der {A VO!  - Bernhart Jähnig, Marburg 2001,

rrede ZUur Kirchenordnung, Die KO  CS VL /10, un
Corvins Vorrede "Die fürnemeste Artickel VI1SCI Christliıchen Religi10on in Christ-

21
lıche CSCHNLC gebracht”, Hannover 1546, 4”
Außlegung der herlichen Hiıstorien Josephs dem Ersten buch Mose/ vnnd
würdt sonderlıch inn diesem buch gahandelt. Vom Creütz vnd erhöhung der
Christen. Vom laster des Eiebruchs. Wiıe siıch errn vnd Fürsten in irem ampt



Anfang 1543 stand Corvin sowochl der herzoglichen Famiılie als perönlı-
cher Berater wIie auch der Calenbergischen Kırche als Reformator un
Landessuperintendent VOo ZuUur Verfügung. Zunächst schrieb FKlı-
sabeths Auftrag eine Kirchen- und Klosterordnung. Dann gehörte
der Visitationskommission a welche samtlıche Pfarreien und Klöster
aufsuchte, die außeren un!' inneren Voraussetzungen den kiırch-
lıchen Umschwung schaftfen. Zauletzt rief samtlıche eistlıchen
Synoden Pattensen un Münden ZzZusammen Dabe1 entstanden
Ansätze einer Kırchenverfassung. Elısabeth wulßte, s1e keine Zeıit

verlieren hatte Denn bereits 1545 mit der Volhährigkeitserklärung
ihres Sohnes durch den Katiser endete ihre Vormundschaftsregierung.
S1e hoffte natürlıch auf kirchenpolitische Kontinuität. Deshalb achtete
Corvıin VO Anfang mit esonderer Sorgfalt auch auf den VO se1-
1C Lebensjahr vaterlos heranwachsenden Thronf{folger. Bald
verband beide ein herzliches Vertrauensverhältnis.“% Als der 17jähr_igetich 1545 dıe Regalien Aaus der and des Katisers empfing, den
Ehestand trat und die Regierungsgeschäfte formal übernahm, ertinnerte
Corvıin ıhn ebenso eindringlich seine Regentenpflichten“ wIie seine
Mutter einem eigens für iıhn geschriebenen Regierungshandbuch.

ußer die fürstliıche Famlıulıie wandte sich Corvin gleichen Jahr
1545 als die Erneuerung der Calenbergischen rauenklöster 1ins StO-
cken geriet, werbend den territorialen Adel** der den Verlust der
Versorgung seiner unverhetirateten Töchter bangte. Da ach Corvins
Meinung eine stabıle Regierung der Kiırche nutzen könne, oriff
apch schon ein Jahr Feder. seine Landesherrin
einer Sanierung der Staatskasse unumgänglichen Steuererhöhung
verteidigen.“ hne theologische Unterweisung VO'  $ Fürsten und hne
die Unterstützung der Fuürsten un des Adels ware c Jahrhun-
ert vermutliıch nie Reformation der Kırche Römischen Reich
deutscher Natıon gekommen. Corvin hatte Luthers beschwörenden
Aufruf "An den christlichen Adel" verstanden*® und diesen 1530

vnd jedermenglıch halten sollen...Stralßsburg 1541 Vgl. Geisenhof, (Orv1i-
nlana Nr. 1106, un:! T’schackert, Corvinus,
Ebd., Biii Biiij
Antonius Orvin, Carmen Encomuiasticon et exhortatoriıvm ad pietatemvirtutes Principe U1ro dignas..., Hannover 1545 Geisenhof, Covini1ana I1  9 Nr.
130}

ber mıit iner bıblıo
Ein Sendbrief VO!  - Antonius OTrvVinus den del VO  — Göttingen un! alen-

i schen Einleitung ufs NeCuUEC herausgegeben VO!  — Gerhard
O! Göttingen 185

Antonius Corvin, Von dem ytZo newlıch erregten vngehorsam vnd aufflauffe etlı-
her Vnderthanen Hertzogen Erichs des Jüngeren Fürstenthum, 15  ® (Geisen-hof, Corvinıjana i Nr. 120): vgl T’schackert, Antonius Corvinus, 135
Martın Luther, An den Christliıchen del deutscher Natıon, 1520 (WA O, 404 {f.)
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einer eigenen gereimten Ermahnung die deutsche Arıistokratie
aktualisieren versucht. Es WAar urz ach dem Augsburger Reichstag
Vorfeld der Gründung des Schmalkaldischen Bundes; und man dachte
allenthalben ber die Möglıichkeit des bewaffneten Wıderstandes
den Kaiser nach.?’ Alle niıedersächsischen Adelıgen warnte Corvin 1539
och Auftrag des hessischen Landgrafen VOrFr einer Koalıtion mit
dem aggressiven Reformationsfeind Heinrich VO Braunschweig-
Wol£fenbüttel. Dabe1i rief geradezu beschwörend die Clausula Petri
"Man muß Gott mehr als den Menschen gehorchen” als obersten poli-
tischen Handlungsgrundsatz Erinnerung.“ Nachdem annn
welfischen Diensten stand, konzentrierte sich verstärkt auf die eigene
Landesherrschaft. Kr versaumte eine Gelegenheit, Elısabeth und
ihrem Sohn einzuprägen, "das s1e ber (sotts 9 Ss-
iensten un der relig10n mMit allem halten un dieselbigen mMit
aliem vermögen fortsetzen un forderen solllen]”.”° Es geht zweitellos
auch auf seine Inspiration zurück, Wenn die überzeugte Reformations-
fürstin Vorwort ZUr Calenberger Kirchenordnung die Meinung Ver-
tritt: "denn es Je der oberkeit ampt gehört, das man ber Gotts WOTrT,
rechtschaffnen gotsdinsten un gemeiner, guter polizey halten so]1”.50

Zu Corvıin bemühte siıch die Fortbildung der ersten evangelı-
schen Pfarrergeneration.

Neben dem Eınsatz für die obrigkeitliche Kirchenpflegschaft
Corvins zweite orge den Gemeindepfarrern, dıe sich Ja ekanntlich
der ersten evangelischen Generation überwiegend aAus rüuheren Prie-
stern un Mönchen rekrutierten. Um s1e, die schon seinerzeit mehrheit-
lıch nıcht studiert hatten un auch jetzt NUr unzureichend ber die |
formatorische Theologte unterrichtet 9 für den evangelischen
Verkündigungsdienst besser zuzurusten, atte Corvin schon während
seiner Wıtzenhäuser Täatıgkeit seit 1535 die Evangelien- und Epistelpe-
rikopen alle ONN- und Feiertage des Kirchenjahres einfacher,

Antonius Corvın, Ermahnung den Adel, \ll'ltéf den evangelischen Fürsten
wohnen, alle Rıtterschaft deutscher Nation, Marburg 1531 (darüber vgl
T’schackert, Antonius Corvinus,
Antonius Corvin, Bericht, wIieE sich CYM Edelman Gegen Gott, C seine Ober-
keyt, sünderlıc den jıtzıgen krieges eufften halten sol An Merkıischen,
Lünenburgischen, Braunschweigischen vnd allen Sechsischen del geschrieben, KEr-

1539 Vgl Geisenhof, Corvintiana I: Nr. I T'schackert, Corvinus, 56-

Calenber K 1542 .(Die KÖO!  C VE F73)
Ebd.,



knapper Form ausgelegt un ZU: ruck gebracht.? Miıt V orwortenLuthers versehen“?, wurden diese als Lesepredigten der als Predigthil-
fen brauchenden Kurzinterpretationen, die seit den 40er Jahren

dem Titel "Postilla"” erschienen, deutschen, ateinischen und
niederdeutschen Fassungen für knapp 7wel Jahrzehnte Bestsellern
auf dem Buchmarkt. Das "Verzeichnis der deutschen Sprachbereich
erschienenen Drucke des Jahrhunderts”" nıcht weniger als
alleiın erhaltene Ausgaben VO:  $ Corvins Postille°, die Übersetzungen
ins I’schechische, Polnische, Litauische, Englıische, Dänische un: Is-
andısche nıcht mitgerechnet. Corvin leistete mit den Postillen vielleicht
seinen wichtigsten Beitrag ZuUur Ausbildung der ersten evangelischen
Pfarrergeneration un amıt ZUr Stabilisierung des Luthertums überall

Deutschland, Gestalt der niederdeutschen Übersetzungen insbe-
sondere Norddeutschland. Denn da diesen Gegenden Hoch-
deutsch damals 2uUum verstanden wurde, he( Corvin seine Predigthilfen
sofort ins Plattdeutsche übertragen.““ Es sollten ja gerade "  ”  arme das
hieß damals "ungebildete” Pfarrer un Hausväter erreicht werden. Ih-
1en stellte Corvıin die biblischen Lexte zunächst thesenartig ach ihrem
theologischen Lehrgehalt VOL un! heß dann eine kurze, adres-
satenbezogene Auslegung folgen, in welcher die Bedeutung des gott-
lıchen Wortes Glaube un Leben der Gegenwart Vordergrund
steht. Luther rühmte Corvins Postillen VOrLr allem, "  s1ie kurtz,
fein, rein bey dem Fuangelı0 bleiben”. Dem entspricht des Autors
eigene Absıicht, seinen Erklärungen immer auf das Zentrum, namlıch
auf "unsere justification ”> Zuzusteuern So versteht das Evangelıuum
des ersten Adventssonntages VO Einzug Jesu Jerusalem 21  > 1

Übereinstimmung mit der Epistel 13; i als Eıinladung
ZuUum Glauben den sich uns Christus schenkenden Gott "  on

verdienst Vn wercke auß lauter nad VN! barmhertzigkeit”,
311 Erste deutsche Gesamtausgabe unter dem Titel: Kurtze vnd einfeltige Ausle

der Epistelen vnd Euangelıenknapper Form ausgelegt und zum Druck gebracht.” Mit Vorworten  Luthers versehen??, wurden diese als Lesepredigten oder als Predigthil-  fen zu brauchenden Kurzinterpretationen, die seit den 40er Jahren  unter dem Titel "Postilla" erschienen, in deutschen, lateinischen und  niederdeutschen Fassungen für knapp zwei Jahrzehnte zu Bestsellern  auf dem Buchmarkt. Das "Verzeichnis der im deutschen Sprachbereich  erschienenen Drucke des 16. Jahrhunderts" nennt nicht weniger als  allein 78 erhaltene Ausgaben von Corvins Postille®, die Übersetzungen  ins Tschechische, Polnische, Litauische, Englische, Dänische und Is-  ländische nicht mitgerechnet. Corvin leistete mit den Postillen vielleicht  seinen wichtigsten Beitrag zur Ausbildung der ersten evangelischen  Pfarrergeneration und damit zur Stabilisierung des Luthertums überall  in Deutschland, in Gestalt der niederdeutschen Übersetzungen insbe-  sondere in Norddeutschland. Denn da in diesen Gegenden Hoch-  deutsch damals kaum verstanden wurde, ließ Corvin seine Predigthilfen  sofort ins Plattdeutsche übertragen.** Es sollten ja gerade "arme", das  hieß damals "ungebildete" Pfarrer und Hausväter erreicht werden. Ih-  nen stellte Corvin die biblischen Texte zunächst thesenartig nach ihrem  theologischen Lehrgehalt vor und ließ dann eine kurze, adres-  satenbezogene Auslegung folgen, in welcher die Bedeutung des gött-  lichen Wortes für Glaube und Leben der Gegenwart im Vordergrund  steht. Luther rühmte an Corvins Postillen vor allem, daß "sie so kurtz,  fein, rein bey dem Euangelio bleiben".® Dem entspricht des. Autors  eigene Absicht, in seinen Erklärungen immer auf das Zentrum, nämlich  auf "unsere justification"® zuzusteuern. So versteht er das Evangelium  des ersten Adventssonntages vom Einzug Jesu in Jerusalem  62414  9) in Übereinstimmung mit der Epistel (Rm. 13, 11-14) als Einladung  zum Glauben an den sich uns in Christus schenkenden Gott "on all  vnsern verdienst vnd wercke auß lauter Gnad vnd barmhertzigkeit",  31  Erste deutsche Gesamtausgabe unter dem Titel: Kurtze vnd einfeltige Auslegung  der Epistelen vnd Euangelien ... Vor die arme Pfarherrn vnd Hausvetern gestelt ...,  Wittenberg 1538. Geisenhof, Corviniana II, Nr. 7-90 nennt zwischen 1535 und  1591 insgesamt 83 Druckausgaben von Corvins Postillen in verschiedenen Spra-  chen einschließlich der daraus gezogenen Summarien und Loci.  32  Für die Evangelienpostille von 1535 WA 38, S. 441 f.; für die Epistelpostille von  1537 WA 50, 5. 109 f.  3  Verzeichnis der im deutschen Sprachbereich erschienenen Drucke des 16. Jahrhun-  mern 5323-5442.  derts, Bd.1,4, 1985, Nr. 5348-5426. Das gesamte Opus Corvins umfaßt die Num-  Vgl. die Bemerkung in der Vorrede zur niederdeutschen Ausgabe der Calenberger  35  KO von 1544, mitgeteilt bei Geisenhof, Corviniana II, S. 28.  WA 38, S. 442.  So Corvin in der Widmun;:  des Epistelteils an Franz von Waldeck vom 26. Dez.  1536 (Tschackert, Briefwec  ß  sel;/S: 25)X  20Vor dıe A1Ill! Pfarherrn vnd ausvetern
Wıttenberg 1538 Geisenhof, Corviniana IL  5 Nr. 7-90 nenn: zwıischen 1535 un!
1591 insgesamt Druckausgaben VO!  — (‚Orvins Postillen in verschiedenen Spra-hen einschließlich der daraus peZOENECN Summarien und Locıi.
Für dıe Evan lienpostille VO!  - 1535 3 9 441 f! für die Epistelpostille VO:
1537 50, 109
Verzeichnis der deutschen Sprachbereich erschienenen Drucke des ahrhun-

INC: 532354472
derts, Bd.1,4, 1985, Nr.“ Das gesamte Opus (orvins umfalßlit ie Num-

Vgl die Bemerkung der Vorrede ZUfFr niederdeutschen Ausgabe der Calenberger
VO:  - 1544, mitgeteilt be1 Geisenhof, Corviniana 1,
38,

So (orvıin in der Wıdmun des Epistelteils Franz VO  — Waldeck VO: Dez
1536 (I'schackert, Briefwec sel, 25)



aber zugleich auch als Anweisung rechte, absichtslose, aus spOnta-
ner Liebe erwachsende Werke, "unnsern glauben damıt den tag
geben DDas Gleichnis Vom Pharıisier und Zöllner (Lk 1 9-14) deu-
tet Corvin als IWustration der Werk- un Glaubensgerechtigkeit,
jedoch nde jeglıches Mißverständnis einzuschärfen: Ner
verwerffen gute werck nıit, ferr > auß glauben geschehen nnd aines
guten aums frücht seind".>8 Aus der Beispielserzählung VO:  $ dem
die Räuber Gefallenen Orft Corvin die FEinschärfung der Vergeblichkeit
VO:  $ Gesetzesfrömmigkeıt heraus und empfiehlt eine 4Aus der "£rOohli-
che(n) bottschafft VO Christo" entspringende Selbstvergessenheit "ZW1-
schenmenschlicher Zuwendungen.”” Der nıcht festlich ekleidete
Gleichnis VO der königlichen Hochzeit Z  9 1-14) ist Corvıin
ein Werkheiliger, dem mit dem aNSCMMECSSCNECN Kle1id der Glaube das

Christus beschlossene Heıl fehlt.®*0 Am Wounder der Sturmstillun
(Mt 8,« verdeutlicht den Unterschied zwischen falschem,
kreuzflüchtigem, und wahrem Glauben, der auch schweren Herausfor-
derungen stanchiäflt. ast zeitlos un prophetisch zugleich klıngt hier
sein Fazıt "er wissen tapffer VO':  - der sach deß Fuangelii, VO Creutz
vnd VO gedult Wenn aber das Creutz daher trıttaber zugleich auch als Anweisung für rechte, absichtslose, aus sponta-  ner Liebe erwachsende Werke, "unnsern glauben damit an den tag zu  geben".? Das Gleichnis vom Pharisäer und Zöllner (Lk. 18, 9-14) deu-  tet Corvin als Illustration der Werk- und Glaubensgerechtigkeit, um  jedoch am Ende gegen jegliches Mißverständnis einzuschärfen: "Wir  verwerffen gute werck nit, so ferr sy auß glauben geschehen vnnd aines  guten baums frücht seind".® Aus der Beispielserzählung von dem unter  die Räuber Gefallenen hört Corvin die Einschärfung der Vergeblichkeit  von Gesetzesfrömmigkeit heraus und empfiehlt eine aus der "fröhli-  che(n) bottschafft von Christo" entspringende Selbstvergessenheit zwi-  schenmenschlicher Zuwendungen.?® Der nicht festlich Gekleidete im  Gleichnis von der königlichen Hochzeit (Mt. 22, 1-14) ist für Corvin  ein Werkheiliger, dem mit dem angemessenen Kleid der Glaube an das  in Christus beschlossene Heil fehlt.® Am Wunder der Sturmstillun  (Mt. 8, 23-27) verdeutlicht er den Unterschied zwischen falschem, d. h.  kreuzflüchtigem, und wahrem Glauben, der auch schweren Herausfor-  derungen standhält. Fast zeitlos und prophetisch zugleich klingt hier  sein Fazit: "Wir wissen tapffer von der sach deß Euangelii, vom Creutz  vnd von gedult zu sagen. Wenn aber das Creutz daher tritt ... denn be-  findet sichs, das wir nye rechtschaffnen glauben gehabt vnd das Euan-  gelium von hertzen nicht gemaint haben".*! T'rotz schärfster Kritik an  der Verdienstlichkeit menschlichen Tuns weiß der Verfechter der lu-  therischen Rechtfertigung allein aus Gnade gleichwghl um die Gottge-  fälligkeit etwa einer gut geführten Ehe, worüber er im Zusammenhang  mit der Erzählung von der Hochzeit zu Kana (Joh. 2, 1-12) reflektiert;  er technet auch mit ewigen Belohnungen, z. B. für materielle Freigebig-  keit, wie die Parabel vom reichen Mann und armen Lazarus lehrt (Lk. 6,  19:31),®  Außer den die menschliche Seite der Rechtfertigung und deren Fol-  gen betreffenden Aspekten thematisiert Corvin in seinen Auslegungen  natürlich fortwährend den Grund des Heils. Er liegt in der Gott-  menschheit des Erlösers® und manifestiert sich wie im Leiden, Sterben  und Auferstehen so auch besonders in seiner Wundertätigkeit. Letztere  bezeugt allerdings nur dem Glaubenden Christi Gewalt über Natur,  Krankheit und Tod; für den Unglaubenden aller Zeiten besitzt sie keine  37  38  Kurtze Au  3  39  Ebd., S. 80  l_esg3%r.\g der Euangelien, Augsburg 1538, S. 2"-5*.  40  Ebd., S. 87-92f,  41  Ebd., S. 118"-1207,  42  Ebd., S. 487491  43  Ebd., S. 451-49f,  Z. B. in der Auslegung der Geschichte von der Sturmstillung (ebd., S. 481-51%).  21enn be-
findet sichs, das NYyEC rtechtschaffnen glauben gehabt vn das KEuan-
geliıum VO hertzen nıcht gemaint haben"”.“! TIrotz schärfster
der Verdtienstlichkeit menschlichen TIuns we1lß der Verfechter der Iu-
therischen Rechtfertigung allein AuUsSs (snade gleichwth die Gottge-fallıgkeit ETW:‘ einer geführten Ehe woruüber Zusammenhanz
mit der Erzählung VO der Hochzeit Kana (Joh 1-12) reflektiert;

rtechnet auch mMit ewigen Belohnungen, für materielle Freigebig-keit, wie dıie Parabel VO' rteichen Mannn und Armen Lazarus lehrt (Lk19-31 A
ußer den die menschlıiıche Seite der Rechtfertigung un deren Fol-

gyCnN betreffenden Aspekten thematistiert Corvin seinen Auslegungennatürlich fortwährend den .rund des eıils HKr liegt der Gott-
menschheit des Erlösers® un manıfestiert sich wIie Leiden, Sterben
un: Autferstehen auch besonders seiner Wundertätigkeit. Letztere
bezeugt allerdings Nnur dem Glaubenden Christ1i Gewialt ber Natur
ankheit un JTod; für den Unglaubenden aller Zeiten besitzt S1e eine

Kurtze Au
Ebd., legung  @E der Kuangelien, Augsburg 1538, 2[ 5V

Ebd.,
41 Ebd., \

Ebd., 481_491
Ebd., 451_491

in der Auslegung der Geschichte VO  - der Sturmstillung (ebd., 48*-51%).
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Eindeutigkeit. So schließt Corvin die Evangelienpostille nüchtern, aber
zuversichtlich: "Derhalben spotten, lachen, lestern vn verfolgen
solche VNSere leer die gyantze welt, So wissen dannocht, das Got,
Christum, sein WOTT vn alle Engel hymel auf haben".44

Corvins insbesondere Evangelienteil immer ZU)| Kern der LC-
ormatorischen Theologie vorstoßende Auslegungen mogen unzähligen
Pfarrern als Hılfe ZUrC Predigtvorbereitung gedient haben, gelegentlich
auch anstelle VO':  $ eigenen Predigten den Kırchen verlesen worden
sein. S1e stellten alle, die s1e reziplerten, eine ideale Fiınübungs-
möglıchkeıit den Glauben dar

Stück weiıit anspruchsvoller gestaltete Corvin den Lehrteil der
1547 rfurt veröffentlichten und allen Pfarreien zugeleiteten alen-
bergischen Kıirchenordnung, indem die ıhm wichtigen dogmatischen
Sachverhalte systematischer Abfolge un Zuhilfenahme VO
Kırchenväterzitaten der Absıcht entfaltete, die Übereinstimmung der
reformatorischen Theologie mit der Iradıtion der katholischen Kırche

betonen un den Vorwurf des Neuen herunterzuspielen.
Wie VO'  —$ Luther un Melanchthon als Auswe1lis rechter Theologie

gefordert“”, beginnt Corvin mMit der Unterscheidung VO' (seset7z und
Evangeliıum und entwickelt daraus die Maßstäbe den "waren, recht-
schaffnen" Gottesdienst Abgrenzung VO  - den "erdichteten" Formen
der Gottesverehrung einschließlic des Heiligenkults. We!ıl die (seset-
zespredigt ZU: Erschrecken ber die eigene Schuld führen soll, erortert
Corvin anschließend das NEUEC, auf den Glauben die Vergebung kon-
zentrierte Bußverständnis Samı(t den Konsequenzen für die evangelische
Beichtpraxis. In Anknüpfung das Evangeltum fahrt mıit der Ent-
faltung der Sakramente Taufe un Abendmahl fort. verliert sich jedoch
weder einer Verteidigung der Kiındertaufe och komplizierten
Begründungen der leibliıchen Gegenwart Christi den Elementen Brot
un Weıin Sein utherischer Standpunkt beiden Fragen ist gleichwohlunverkennbar. ach weiteren mehr seelsorgerlich ausgerichteten Ab-
schnitten ber Glaubensfreiheit, Kreuz, Gebet und Fasten thematistiert
Corvin Zuge der 3-Stände-Ordnung Obrigkeit, Ehe, Mönchtum
un Pfarramt, zuletzt das evangelische Schulwesen SOWIle die g_.wandelte Armenfürsorge sk1i7zzieren. In Teıl 11 und 111 der Kiırchen-
ordnung folgen annn ein nicht VO'  ; Corvin stammender Katechismus
und umfangreiche lıturgische Bestimmungen. Unter dem Liıtel "Christ-
lıcheEindeutigkeit. So schließt Corvin die Evangelienpostille nüchtern, aber  zuversichtlich: "Derhalben laß spotten, lachen, lestern vnd verfolgen  solche vnsere leer die gantze welt, So wissen wir dannocht, das wir Got,  Christum, sein wort vnd alle Engel im hymel auf vnser seyten haben".*#  Corvins insbesondere im Evangelienteil immer zum Kern der re-  formatorischen Theologie vorstoßende Auslegungen mögen unzähligen  Pfarrern als Hilfe zur Predigtvorbereitung gedient haben, gelegentlich  auch anstelle von eigenen Predigten in den Kirchen verlesen worden  sein. Sie stellten für alle, die sie rezipierten, eine ideale Einübungs-  möglichkeit in den neuen Glauben dar.  Ein Stück weit anspruchsvoller gestaltete Corvin den Lehrteil der  1542 in Erfurt veröffentlichten und allen Pfarreien zugeleiteten Calen-  bergischen Kirchenordnung, indem er die ihm wichtigen dogmatischen  Sachverhalte in systematischer Abfolge und unter Zuhilfenahme von  Kirchenväterzitaten in der Absicht entfaltete, die Übereinstimmung der  rteformatorischen Theologie mit der Tradition der katholischen Kirche  zu betonen und den Vorwurf des Neuen herunterzuspielen.  Wie von Luther und Melanchthon als Ausweis rechter Theologie  gefordert®, beginnt Corvin mit der Unterscheidung von Gesetz und  Evangelium und entwickelt daraus die Maßstäbe für den "waren, recht-  schaffnen" Gottesdienst in Abgrenzung von den "erdichteten" Formen  der Gottesverehrung einschließlich des Heiligenkults. Weil die Geset-  zespredigt zum Erschrecken über die eigene Schuld führen soll, erörtert  Corvin anschließend das neue, auf den Glauben an die Vergebung kon-  zentrierte Bußverständnis samt den Konsequenzen für die evangelische  Beichtpraxis. In Anknüpfung an das Evangelium fährt er mit der Ent-  faltung der Sakramente Taufe und Abendmahl fort, verliert sich jedoch  weder in einer Verteidigung der Kindertaufe noch in komplizierten  Begründungen der leiblichen Gegenwart Christi in den Elementen Brot  und Wein. Sein lutherischer Standpunkt in beiden Fragen ist gleichwohl  unverkennbar. Nach weiteren mehr seelsorgerlich ausgerichteten Ab-  schnitten über Glaubensfreiheit, Kreuz, Gebet und Fasten thematisiert  Corvin im Zuge der 3-Stände-Ordnung Obrigkeit, Ehe, Mönchtum  und Pfarramt, um zuletzt das evangelische Schulwesen sowie die ge-  wandelte Armenfürsorge zu skizzieren. In Teil II und III der Kirchen-  ordnung folgen dann ein nicht von Corvin stammender Katechismus  und umfangreiche liturgische Bestimmungen. Unter dem 'Titel "Christ-  liche ... verklerung und erleuterung der furnemesten artikel unser wa-  # Auslegung von Mt. 9,18-26 (ebd., S. 1379.  5 Vgl. z. B. Luther WA 40 I, S. 207, Z. 17:"Qui igitur novit discernere Evangelium a  le-g;é iä gratias agat Deo et sciat se esse Theologum". Vgl. auch Melanchthon CR 23,  22verklerung un erleuterung der furnemesten tikel W-

Auslegung VO!  — Mit. 9,1  ’ 8726 (ebd., 137
Vgl Luther 207, 17:”Qui igitur nOovIıt discernere Evangeliumlege, 1s  S. 49 f oratias apgalt Deo et sc1iat SSC Theologum”. Vgl uch Melanchthon 2 $



ren, alten, christliıchen religion ”“ hat diese SOg Calenberger Kirchen-
ordnung mMit ihrem einleitenden Lehrteil den welfischen Pastoren ZW1-
schen eister und Leine bis ZuUur Inkraftsetzung der Wol£fenbüttelschen
Kirchenordnung ach 1584 als dogmatische Orientierung und Anwe1-
Sung für die irchlıche Umgestaltung gedient. Zur tganzung und Ver-
bindung mMit Wiıttenberg empfahl Corvin darüber hinaus für jedes
arram och Melanchthons Loct1 Ssamıt der Augsburgischen Konfessi1-

und deren Apologie.*’ Nes ZUsamMENSCHOMMECN VO einem
geradezu eidenschaftlichen Bemühen, die evangelische Pfarrerge-
neration mMit möglıchst 1e] theologischer Kompetenz auszustatten.

Corvıin dem 1el des Priestertums mündiger Christen un
Gemeinden

en recht predigenden Pfarrer allein sah Corvin mit dem Gemein-
deaufbau überfordert. uch WAar ja lange nıcht gewährleistet, ob die Re-
formatiıon jemals reichsrechtlich anerkannt und auf Dauer durch eine
ausreichende pfarramtlıche Versorgung gesichert sein würde; gerade die
A0er und 40er Jahre zeichneten sıch bekanntlıic durch oroße Irritatio-
nen infolge der aiserlichen Relig1ionspoltik AUS. Deshalb sah Corvin
eine zusätzlıche Aufgabe darın, auch die Laten anzusprechen, s1e
ıhrer Entscheidung für den evangelischen Glauben bestärken un!
dessen Bewährung auch Krisen befähigen. Dies sollte gerade
Fürstentum Calenberg-Göttingen wichtig werden, we1l die och jJunge
evangelische andeskirche ach 1549 dem Regiment des wıder
Eirwarten katholisch gewordenen rich 11 545—584) hne SUIMNINC-

piskopalen Schutz auskommen mußte. Als ann ach dem Augsburger
Religionsfrieden viele Gemeinden ber ihren Bekenntnisstand selbst
entsche1iden durften, kam 6S och einmal mehr auf theologische Ur-
teilskraft an.®

Als Urzelle der Gemeindebildung dem ach seinem Klosteraus-
tritt selbst verheirateten Corvıin die Famıilıe Wıe den eigenen ler
Waänden erleben konnte, trugen die Ehepartnerinnen un: Mültter die
Hauptverantwortung für den Alltag. Hıerbei Hiılfestellung leisten,
sah Corvin immer als eine besonders dringliche Aufgabe Als seine
eigene Tochter Barbara 1542 den Mündener Goldschmied Anton
Mıthoff heiratete”, ahm diese Gelegenheıit ZU: Anlaß, "Von
der Haußhaltung einer christlichen Haußmutter” Anlehnung Ver-

Die evangelıschen KO  S V1L2A, 708-786
Ebd. 783
Die Bv. Kirchenordnungen V1.2, Tübingen 195/, 705
Vgl. IT’schackert, Briefwechsel, 131
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AUS Kap 21 der Sprüche Salomos schreiben.° Obgleich die
antıfeministische Finstellung vieler antiker un humanıistischer Schrift-
steller VO  $ der Tau als "notwendigem Übe nıcht teilte, stimmite
doch der Charakterisierung ihrer häusliıchen Aufgaben als Dienerin
und ehıilfın des Mannes mit vielen Zeitgenossen überein. Dennoch
wulßlte C wWwW4Ss die Kırche bedeutet, wenn den Famıilien un-
gCN, gebetet und der Bıbel gelesen wird uch der bereits erwähn-
ten Interpretation der Josephsgeschichte” nahm Corvın Stellung
gyanz konkreten Alltagsfragen; un Sommer 1546 reaglerte
schriftstellerisch auf eine Naturkatastrophenmeldung aus den Niıeder-
landen, indem seine aufgeschreckten Zeitgenossen einerseits mMit
dem Hinweis auf die ottlıche Fürsorge beruhigte, andererseits aber
auch die Unberechenbarkeit des göttlichen Gerichts erinnerte.°®

frühere katechetische Versuche® anknüpfend, veröffentlichte
Corvıin ferner 1546 ein deutsches Lehrgesangbuch. Es besteht AUS
Liedern ber zentrale IThemen der lutherischen Dogmatik und Ethik.>*
Das Büchleıin zunächst als Hochzeitsgeschenk Herzogin hısa-
beth anläßlıch ihrer zweiıten Eheschließung mit raf oppOo VO Hen-
neberg gedacht. Corvin wollte 6cS5 aber auch möglichst jedermanns
and wissen. Es sollte insbesondere der Jugend Zur fast spielerischen
Vertiefung des Katechismusstoffes dienen. Im Unterschied Postille
un Kirchenordnung fallt den freilich sprachlich nıcht immer gelun-
> unendliıch langen Liedern zudem eine scharfe Polemik auf. Das
WAar nıcht verwunderliıch Seit Dezember 1545 das Irienter Kon-
zıl der Ausbruch des Schmalkaldischen Krieges stand unmittelbar be-
VOS, un in Calenberg-Göttingen hatte die Übergabe der Regierung
Elısabeths Sohn rich stattgefunden. In dieser bezüglıch der kırchli-
chen Zukunft höchst ungewissen Lage meldete sıch Corvin als eistl1-
cher Dichter Wort. Seine Hauptsorge bestand darın, "das des An-
tichrists Rom falsche Lahr, Abgöttereiy...bey VNS nıcht widerumb

(Gedr. Hıldesheim 1543 Anhang Corvins Ausle des 128 Psalms (für
Georg INst und Elısabeth VO:  5 Henneberg ZUr Hochzeıt); uch abgedr, in Klassı-
ker des Protestantismus, 3) Bremen 19063, 197-2297 Vgl Inge Mager, Drei
Frauen halten iıhren Männern den Rücken rel‘ Walpurga Bugenhagen, Anna Rheg1-und [Anna| Margarethe Corvin, GNK 9 9 1999, 247
Corvin, Auslegung der herrlichen istorien
1L, Nr. 116); IT'schackert, Briefwechsel, 81 (]f>sephs, 1541 (Geisenhof, ( orvını1ıana

Warhafftige NzZze der schrecklichen, ID}  > erbermlıchen geschichten vnd
vngewitters, chse aus Kap. 31 der Sprüche Salomos zu schreiben.”° Obgleich er die  antifeministische Einstellung vieler antiker und humanistischer Schrift-  "  steller von der Frau als "notwendigem Übe  nicht teilte, stimmte er  doch in der Charakterisierung ihrer häuslichen Aufgaben als Dienerin  und Gehilfin des Mannes mit vielen Zeitgenossen überein. Dennoch  wußte er, was es für die Kirche bedeutet, wenn in den Familien gesun-  gen, gebetet und in der Bibel gelesen wird. Auch in der bereits erwähn-  ten Interpretation der Josephsgeschichte” nahm Corvin Stellung zu  ganz konkreten Alltagsfragen; und im Sommer 1546 reagierte er  schriftstellerisch auf eine Naturkatastrophenmeldung aus den Nieder-  landen, indem er seine aufgeschreckten Zeitgenossen einerseits mit  dem Hinweis auf die göttliche Fürsorge beruhigte, andererseits aber  auch an die Unberechenbarkeit des göttlichen Gerichts erinnerte.°  An frühere katechetische Versuche® anknüpfend, veröffentlichte  Corvin ferner 1546 ein deutsches Lehrgesangbuch. Es besteht aus 24  Liedern über zentrale Themen der lutherischen Dogmatik und Ethik.**  Das Büchlein war zunächst als Hochzeitsgeschenk für Herzogin Elisa-  beth anläßlich ihrer zweiten Eheschließung mit Graf Poppo von Hen-  neberg gedacht. Corvin wollte es aber auch möglichst in jedermanns  Hand wissen. Es sollte insbesondere der Jugend zur fast spielerischen  Vertiefung des Katechismusstoffes dienen. Im Unterschied zu Postille  und Kirchenordnung fällt an den freilich sprachlich nicht immer gelun-  genen, unendlich langen Liedern zudem eine scharfe Polemik auf. Das  war nicht verwunderlich. Seit Dezember 1545 tagte das Trienter Kon-  zil, der Ausbruch des Schmalkaldischen Krieges stand unmittelbar be-  vor, und in Calenberg-Göttingen hatte die Übergabe der Regierung an  Elisabeths Sohn Erich stattgefunden. In dieser bezüglich der kirchli-  chen Zukunft höchst ungewissen Lage meldete sich Corvin als geistli-  cher Dichter zu Wort. Seine Hauptsorge bestand darin, "das des An-  tichrists zu Rom falsche Lahr, Abgöttereiy...bey vns nicht widerumb  Gedr. Hildesheim 1543 im Anhang zu Corvins Auslegung des 128. Psalms (für  Georg Ernst und Elisabeth von Henneberg zur Hochzeit); auch abgedr, in: Klassi-  ker des Protestantismus, Bd. 3, Bremen 1963, S. 197-232. Vgl. Inge Mager, Drei  Frauen halten ihren Männern den Rücken frei: Walpurga Bugenhagen, Anna Rhegi-  51  us und [Anna] Margarethe Corvin, in: JGNKG 97, 1999, S. 247.  Corvin, Auslegung der herrlichen Historien  52  IL, Nr. 116); Tschackert, Briefwechsel, S. 81  .  E3f>sephs, 1541 (Geisenhof, Corviniana  Warhafftige anze  ng der schrecklichen, grausamen, erbermlichen geschichten vnd  vngewitters, SO s  al  M  „ am VEl Au  sti dieses XLVI. jars ... zugetragen haben ... Mit  einer Vor- vnd Hinderrede Antonij Coruinj (Geisenhof, Corviniana II, Nr. 136).  53  Antonius Corvin, Expositio Decalogi ..., Marburg 1537.  Antonius Corvin, Die fürnemeste Artickel vnser Christlichen Religion in Christliche  gesenge gebracht, Hannover 1546.  24VIL Au st1 dieses X11 VI jJarsse aus Kap. 31 der Sprüche Salomos zu schreiben.”° Obgleich er die  antifeministische Einstellung vieler antiker und humanistischer Schrift-  "  steller von der Frau als "notwendigem Übe  nicht teilte, stimmte er  doch in der Charakterisierung ihrer häuslichen Aufgaben als Dienerin  und Gehilfin des Mannes mit vielen Zeitgenossen überein. Dennoch  wußte er, was es für die Kirche bedeutet, wenn in den Familien gesun-  gen, gebetet und in der Bibel gelesen wird. Auch in der bereits erwähn-  ten Interpretation der Josephsgeschichte” nahm Corvin Stellung zu  ganz konkreten Alltagsfragen; und im Sommer 1546 reagierte er  schriftstellerisch auf eine Naturkatastrophenmeldung aus den Nieder-  landen, indem er seine aufgeschreckten Zeitgenossen einerseits mit  dem Hinweis auf die göttliche Fürsorge beruhigte, andererseits aber  auch an die Unberechenbarkeit des göttlichen Gerichts erinnerte.°  An frühere katechetische Versuche® anknüpfend, veröffentlichte  Corvin ferner 1546 ein deutsches Lehrgesangbuch. Es besteht aus 24  Liedern über zentrale Themen der lutherischen Dogmatik und Ethik.**  Das Büchlein war zunächst als Hochzeitsgeschenk für Herzogin Elisa-  beth anläßlich ihrer zweiten Eheschließung mit Graf Poppo von Hen-  neberg gedacht. Corvin wollte es aber auch möglichst in jedermanns  Hand wissen. Es sollte insbesondere der Jugend zur fast spielerischen  Vertiefung des Katechismusstoffes dienen. Im Unterschied zu Postille  und Kirchenordnung fällt an den freilich sprachlich nicht immer gelun-  genen, unendlich langen Liedern zudem eine scharfe Polemik auf. Das  war nicht verwunderlich. Seit Dezember 1545 tagte das Trienter Kon-  zil, der Ausbruch des Schmalkaldischen Krieges stand unmittelbar be-  vor, und in Calenberg-Göttingen hatte die Übergabe der Regierung an  Elisabeths Sohn Erich stattgefunden. In dieser bezüglich der kirchli-  chen Zukunft höchst ungewissen Lage meldete sich Corvin als geistli-  cher Dichter zu Wort. Seine Hauptsorge bestand darin, "das des An-  tichrists zu Rom falsche Lahr, Abgöttereiy...bey vns nicht widerumb  Gedr. Hildesheim 1543 im Anhang zu Corvins Auslegung des 128. Psalms (für  Georg Ernst und Elisabeth von Henneberg zur Hochzeit); auch abgedr, in: Klassi-  ker des Protestantismus, Bd. 3, Bremen 1963, S. 197-232. Vgl. Inge Mager, Drei  Frauen halten ihren Männern den Rücken frei: Walpurga Bugenhagen, Anna Rhegi-  51  us und [Anna] Margarethe Corvin, in: JGNKG 97, 1999, S. 247.  Corvin, Auslegung der herrlichen Historien  52  IL, Nr. 116); Tschackert, Briefwechsel, S. 81  .  E3f>sephs, 1541 (Geisenhof, Corviniana  Warhafftige anze  ng der schrecklichen, grausamen, erbermlichen geschichten vnd  vngewitters, SO s  al  M  „ am VEl Au  sti dieses XLVI. jars ... zugetragen haben ... Mit  einer Vor- vnd Hinderrede Antonij Coruinj (Geisenhof, Corviniana II, Nr. 136).  53  Antonius Corvin, Expositio Decalogi ..., Marburg 1537.  Antonius Corvin, Die fürnemeste Artickel vnser Christlichen Religion in Christliche  gesenge gebracht, Hannover 1546.  24habense aus Kap. 31 der Sprüche Salomos zu schreiben.”° Obgleich er die  antifeministische Einstellung vieler antiker und humanistischer Schrift-  "  steller von der Frau als "notwendigem Übe  nicht teilte, stimmte er  doch in der Charakterisierung ihrer häuslichen Aufgaben als Dienerin  und Gehilfin des Mannes mit vielen Zeitgenossen überein. Dennoch  wußte er, was es für die Kirche bedeutet, wenn in den Familien gesun-  gen, gebetet und in der Bibel gelesen wird. Auch in der bereits erwähn-  ten Interpretation der Josephsgeschichte” nahm Corvin Stellung zu  ganz konkreten Alltagsfragen; und im Sommer 1546 reagierte er  schriftstellerisch auf eine Naturkatastrophenmeldung aus den Nieder-  landen, indem er seine aufgeschreckten Zeitgenossen einerseits mit  dem Hinweis auf die göttliche Fürsorge beruhigte, andererseits aber  auch an die Unberechenbarkeit des göttlichen Gerichts erinnerte.°  An frühere katechetische Versuche® anknüpfend, veröffentlichte  Corvin ferner 1546 ein deutsches Lehrgesangbuch. Es besteht aus 24  Liedern über zentrale Themen der lutherischen Dogmatik und Ethik.**  Das Büchlein war zunächst als Hochzeitsgeschenk für Herzogin Elisa-  beth anläßlich ihrer zweiten Eheschließung mit Graf Poppo von Hen-  neberg gedacht. Corvin wollte es aber auch möglichst in jedermanns  Hand wissen. Es sollte insbesondere der Jugend zur fast spielerischen  Vertiefung des Katechismusstoffes dienen. Im Unterschied zu Postille  und Kirchenordnung fällt an den freilich sprachlich nicht immer gelun-  genen, unendlich langen Liedern zudem eine scharfe Polemik auf. Das  war nicht verwunderlich. Seit Dezember 1545 tagte das Trienter Kon-  zil, der Ausbruch des Schmalkaldischen Krieges stand unmittelbar be-  vor, und in Calenberg-Göttingen hatte die Übergabe der Regierung an  Elisabeths Sohn Erich stattgefunden. In dieser bezüglich der kirchli-  chen Zukunft höchst ungewissen Lage meldete sich Corvin als geistli-  cher Dichter zu Wort. Seine Hauptsorge bestand darin, "das des An-  tichrists zu Rom falsche Lahr, Abgöttereiy...bey vns nicht widerumb  Gedr. Hildesheim 1543 im Anhang zu Corvins Auslegung des 128. Psalms (für  Georg Ernst und Elisabeth von Henneberg zur Hochzeit); auch abgedr, in: Klassi-  ker des Protestantismus, Bd. 3, Bremen 1963, S. 197-232. Vgl. Inge Mager, Drei  Frauen halten ihren Männern den Rücken frei: Walpurga Bugenhagen, Anna Rhegi-  51  us und [Anna] Margarethe Corvin, in: JGNKG 97, 1999, S. 247.  Corvin, Auslegung der herrlichen Historien  52  IL, Nr. 116); Tschackert, Briefwechsel, S. 81  .  E3f>sephs, 1541 (Geisenhof, Corviniana  Warhafftige anze  ng der schrecklichen, grausamen, erbermlichen geschichten vnd  vngewitters, SO s  al  M  „ am VEl Au  sti dieses XLVI. jars ... zugetragen haben ... Mit  einer Vor- vnd Hinderrede Antonij Coruinj (Geisenhof, Corviniana II, Nr. 136).  53  Antonius Corvin, Expositio Decalogi ..., Marburg 1537.  Antonius Corvin, Die fürnemeste Artickel vnser Christlichen Religion in Christliche  gesenge gebracht, Hannover 1546.  24Miıt
iner Vor- Vn Hınderrede Antonij Coruin} (Geisenhof, Corvintana II  9 Nr. 136)Antontius Corvin, Expositio Decalogı Marburg 1537
Antonius Corvin, Die fürnemeste Artickel Christlichen Relıgion in Christliche
PCSCHNLC gebracht, Hannover 1546



einreissen".> Dazu aber bedurfte 6S niıcht kompetenter, stanchafter
Pfarrer, sondern auch mündiger Christen. SO machte Corvin sich die
leichter memorierbare gebundene ede und die Melodien bekannter
Kıiırchenlieder zunutze un! schuf eine gereimte Dogmatık, welcher
die reformatorischen Lehrinhalte vereinfacht usammentaßte. Melan-
chthon dürfte ihm 4auUus dem Herzen gesprochen haben, als seine
Zustimmung Veröffentlichung mit dem unsche verband, "das
solche Lieder allen Kırchen, daheim dem Haussgesinde, den
Garten, auff den Eckern, den Herrlegern, allen Werckstetten C-
ort VnN! werden möchten"”.> Schaut man sich die TLexte YC-

al Oommt Zweiıftel aran allein der ange auf. Der
Ehestand wird mit Strophen bezeichnenderweise ausführlichsten
besungen, ber die Kirchengewalt aßt sıch Corvin 51 Strophen lang
auUS, die Belehrung ber die Obrigkeit erstreckt sich ber Strophen.
DDas Strophen lange Rechtfertigungslied ach der Melodie "Allein
Crott der Höh!' se1i Ehrll ahnelt streckenweise einer gelehrten Dis-
putation, angefangen mit der kontroversen Standpunktdarlegung, ber
den exakt geführten Schriftbeweis bis einer gCeNAUCN Definition:
"Rechtfertigung nıiıchts anders ist/ Wo inan hıe recht sagen / Dann
das VIS auffnimpt Jhesus Christ/ Ohn werck 4aus lauter gnaden / Ver-
1bt die sünd, VnN! macht VNS grecht/ Vnd schenckt das leben, das ist
schlecht/ Durch glauben ohn wetrcke".>7 Dann folgt die Erläuterung
des Rechtfertigungsprozesses VO' der uße ber die Glaubensgewiß-
eit bis dessen Früchten.

Gelegentlich unterbricht eine Wır-Strophe den theologischen Argu-
mentationsstrom. Insgesamt überwiegt der sachlicher Belehrung;
der Sanger Orft gleichsam fast ununterbrochen un ommt Nnur

ganz selten, wIie CS evangelischen Kirchenliedern üblıch ist,
lobend, dankend der bekennend Wort. Ahnliches laßt sich
Abendmahilslied beobachten. Nachdem der evangelische Lehrteil mit
einer schönen Zusammenfassung abgerundet ist: "Suma. diss
Sacrament/ Ist VNS letz gegeben/ Als Christ1 lebes Testament/
Das durchs gantze leben / er suünd vergebung suchen drein / Des
Herrn verdienst ist gwin/ Vnsern glauben stercken”, sSetzt
steben weitere Strophen hindurch MmMassive Polemik ein "Dıiss wissen

Aus Corvins Vorrede VO: Maı 1546, nde
Die fürnemeste Artickel, Aij”; Melanchthon OTrVIin VO! 0.5.1546 (TI'scha-
ckert, Briefwechsel, 198) Zur Datierung Heıinz Scheible rsg.], Melan-
chthons Briefwechsel, Regesten 29, Stuttgart 1983, 268 (Nr.
4254
Lied Nr. XV, CNn Ausg., 73
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die Papisten nicht/ Vnd wollens auch niıcht lernen">8. Der DSanger sSo.
den eigenen Standpunkt überzeugend wie auch die gegner1-
sche Position widerlegen können.

Aus aktuellem nlaß fügte Corvin seinen Lehrlıedern och "Em
christlich Lied, dem TIrientischen Concıiliodie Papisten nicht/ Vnd wöllens auch nicht lernen"®. Der Sänger soll  den eigenen Standpunkt überzeugend vertreten wie auch die gegneri-  sche Position widerlegen können.  Aus aktuellem Anlaß fügte Corvin seinen Lehrliedern noch "Ein  christlich Lied, dem Trientischen Concilio ... zu Ehren gemacht" an.”  Es bezieht kritisch Stellung zu den in der 4. Session am 8. Apr. 1546  erlassenen Dekreten über die Hl. Schrift und die kirchlichen Traditio-  nen.® Kompromißlos werden beide nach Corvins Meinung unverein-  bare Größen mit "Christus vnd Belial" gleichgesetzt, während der Sän-  ger das Konzil empfohlen bekommt, das Christus den Menschen zugu-  te durch seine Inkarnation gehalten hat. Davon zeugt allein die Schrift.  Deshalb rät Corvin: "Bleib by dem wort; den bapst verlas". Die Aus-  einandersetzung mit dem Trienter Verstoß gegen den reformatorischen  Grundsatzes "allein die Schrift" erfolgt nicht aus Rechthaberei, sondern  aus Sorge um den Bestand des von den Wittenberger Reformatoren als  wahr Erkannten. Corvins Dogmatik in Reimen sollte eine Hilfe sein,  das lutherische Bekenntnis am Vorabend des Schmalkaldischen Krieges  und angesichts der sich im Trienter Konzil sammelnden katholischen  Kirche in Laienkreisen zusätzlich abzusichern. Trotz dieser verständli-  chen Absicht waren die Lieder nicht singbar. Sie dürften entgegen den  Empfehlungen Melanchthons kaum irgendwo zum Einsatz gekommen  sein. Vielleicht aber wurden sie doch hier oder da gelesen und schärften  das dogmatische Unterscheidungsvermögen. Als Zeugnisse einer kate-  chetischen Leidenschaft zum Wohl der Kirche sowie als Spiegel eines  Zeit-und Selbstverständnisses, in dem Glaube und Kirche noch eine  absolute Kategorie darstellten, verdienen sie bis heute Beachtung.“  Corvins letztes Wort an die ihm als Lehrer und Seelsorger anver-  trauten Gemeinden war eine erst nach seinem Tode veröffentlichte  Dogmatik in Gebetsform.° Sie entstand zwischen 1549—53 größtenteils  während seiner Inhaftierung auf dem Calenberg. Zum Abschluß brach-  te er sie gleich nach der Freilassung, bezeichnenderweise wieder mit  einer Widmung an Herzogin Elisabeth und ihre Schwiegertochter Si-  58  Lied Nr. XII, gen. ausg., S. 59. 69.  59  ie fürnemeste Artickel, S. 137-142, auch abgedr. bei P. Tschackert, Analecta  Corviniana, S. 60-67.  Heinrich Denzinger; Peter Hünermann, Endchiridion symbolorum, definitionum et  declarationum de rebus fidei et morum, Freiburg 371991, Nr. 1501-1508.  61  Zum Lehrgesangbuch als  nzem vgl, Inge Mager, Das lutherische Lehrlied im 16.  62  und 17. Jahrhundert, in: JGNKG 82, 1984, S. 86-93.  Antonius Corvin, Alle fürneme Artickel vnser christlichen Religion, so einem jeden  Christen zuwissen von nöten, Gebets weise gestelt, vnd also begriffen, das man in  vnd vnter den Gebeten vnd Bitten dieselbigen Artickel auch fassen vnd lernen kan,  Frankfurt 1554; 1556; Ursel 1563 (Geisenhof, Corviniana II, Nr. 139-141).  26Ehren gemacht” an.”
Es bezieht kritisch Stellung den in der Session Apr. 1546
erlassenen Dekreten ber die Schrift un die kirchlichen TIradıti10-
nen.°0 Kompromulßlos werden beide ach Corvins Meinung unverein-
bare Groößen mit "Christus vn Belıial” gleichgesetzt, während der San-
ger das Konzıil empfohlen bekommt, das Christus den Menschen ZUQU-

durch seine Inkarnation gehalten hat Davon zeugt allein die Schrift
Deshalb rat Corvin "Bleib by dem WOTLT; den bapst verlas”. Die Aus-
einandersetzung mit dem I rienter Verstoß den reformatorischen
rundsatzes "allein die Schrift"” erfolgt nıcht AUuUS Rechthaberei, sondern
AuUusSs Sotge den Bestand des VO  3 den Wıttenberger Reformatoren als
wahr Erkannten. Corvins Dogmatıik Reimen sollte eine Hılfe sein,
das utherische Bekenntnis Vorabend des Schmalkaldischen Krieges
un angesichts der siıch Irienter Konzıil sammelnden katholischen
Kiırche Latenkreisen zusätzlıch abzusichern. Irotz dieser verständlı-
chen Absıcht waren die Lieder nıcht singbar. S1e dürften den
Empfehlungen Melanchthons 2um irgendwo Zu FEınsatz gekommen
sein Vielleicht aber wurden s1e doch hier der da gelesen und schärften
das dogmatische Unterscheidungsvermögen. Als Zeugnisse einer ate-
chetischen Leidenschaft ZU: Wohl der Kiırche sowle als Spiegel eines
Zeit-und Selbstverständnisses, dem Glaube un Kırche och eine
absolute Kategorie darstellten, verdienen s1e bis heute Beachtung.®'

Corvins letztes Wort die ihm als Lehrer und Seelsorger er-
”auten Gemeinden Wr eine erst ach seinem ode veröffentlichte
Dogmatik Gebetsform.®* S1ie entstand zwischen 1549—53 orößtenteils
während seiner Inhaftierung auf dem Calenberg. Zum Abschluß brach-

S1e gleich ach der Freilassung, bezeichnenderweise wieder mit
einer Wıdmung Herzogin Elısabeth un: ihre Schwiegertochter S1-

>5 Lied Nr. XIL, gCcxhH aus
fürnemeste Artic el, 137/7-142, uch abgedr. be1 IT'schackert, Analecta

Corvintana, 60-6 7
Heinrich Denzinger; Peter Hünermann, Endchiriıdion symbolorum, definıtionum et
declaratiıonum de rebus fide1 T INOTIUINN, Freiburg 371991 Nr.

61 Zum Lehrgesangbuch als NzZzem vgl, Inge Mager, Das lutherische Lehrlied
und 17. Jahrhundert, ın: ] NK!  C 8 $ 1984, 8R6-92
Antonius Corvin, Alle fürneme Artickel christlichen Relig10n, einem jeden
Christen zuwissen VO:!  _ noten, Gebets welise gestelt, vnd also begriffen, das inNnan
vnd Vntfer den Gebeten vnd Bıtten dieselbigen Artickel uch fassen Vn! lernen kan,
Frankfurt 1554; 1556; rsel 1563 (Geisenhof, Corvini1ana I1  $ Nr. 139-141).



ontle VO  $ Calenberg. In der Vorrede deklariert das Werk als Ergeb-
nNn1s seines Studiums der creutzschul”. Durch die Verbindung VO
ehre und Gebet wollte zum Ausdruck brin C Theologie un
Frömmigkeit eine unlösliıche Kınheit bilden un die jetzt och
mehr als früher Herzen liegende Bewahrung der utherischen Lehre

Glauben des einzelnen wIie Bekenntnis der Kirche be1 allem
menschlichen Eıinsatz letztlıch doch (sottes Sache sel, folglich auch NUur
VO':  $ ihm allein erbeten werden könne. Wıe VO  $ einer Gebetsdogmatik
kaum anders erwarten geht Corvin Katechismus entlang. Er
beginnt mit Bıttgebeten Erfülung der Gebote. Im letzten Gebet
ber das Doppelgebot der Liebe reflektiert wieder ber die geistliche
Begrenztheit menschlicher Werke, spricht ihnen jegliche heilsverur-
sachende Wiırkung ab und spielt damıt auf den jJüngst ausgebrochenen
MaJoristischen Streit eigenen ager an.© In gleicher wieder ehre
und Gebet verschränkender Weise behandelt Corvin die dre1 Artikel
des apostolischen Glaubensbekenntnisses. Im Unterschied ZU:
teil der Kirchenordnung VO 1542, in der innerprotestantische Kontro-
versen aum angesprochen wurden, erweist sich Corvin jetzt als kriti-
scher Beobachter der insbesondere durch das Interim ausgelösten Nneu-
eren Diskussionen der rteformatorischen Fraktion. SO betont

Gebet ber den Glaubensartikel die Unzertrennlichkeit beider
Naturen der Person Christ1 ebenso wie die Majestät des ZuUuUr Rechten
Gottes thronenden Auferstandenen seiner leibliıchen Anwesenheit

Abendmahl willen.® Aus dem Vaterunser macht Corvin Gebete.®
Hervorhebenswert ist daran der Gedanke, der Wılle (sottes
vorrang19 Glauben den Gehorsam des Gottessohnes geschiehtun: erst zweiter Lanıe der "ergebung" in die persönliche göttlicheWegführung.® Den Abschluß bilden Zzwel Gebete ber das rtechte Ver-
stehen und Handhaben VO Taufe un Abendmahl mit milden Ent-
kräftungen VO Erwachsenentaufe, Meßopfer und symbolischer A
bendmahlsdeutung.®” Möglicherweise sind die letzten Texte deshalb
kurz und zurückhaltend, weıl siıch ihnen Corvins körperliche un
geistige Erschöpfung unmittelbar ach der Haftentlassung nde kto-
ber 1552 widerspiegelt. Er schaffte auch nicht mehr, ein Stichwort-
register schreiben, jedem Beter die Möglichkeit bieten, pas-sende Texte sein besonderes Anliegen finden Januar1553 schloß der der St Aeg1idienpfarei Hannover Untergekomme-
63 Ebd., 82-86

Ebd6 Ebd 133-187
Ebd 156
Ebd., 188-204
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ne®® das Vorwort ab, Aprıl starb Sein Lehrgebetbuch stellt
gleichsam eine Brücke dar zwischen der VO:  $ Luther begründeten (e-
betbuchtradition mit ausschließlic katechetischen TLexten und dem
zunehmenden Verlangen ach formulıerten Gebeten mit erbaulichen
Akzenten.® Wıeder wissen nıicht, wIie Corvins 1554 Druck e_
schienene un och 7zweimal ach edruckte Lehrgebete be1 den Zeeit-

ankamen. ber 65 ist un: bleibt ein nachdenkenswerter Tiatı
bestand, Corvins theologisches TLestament als Gebetssammlung
vorliegt und das Gebet damıt in den Rang eines Lehrstabilisators g_
langte. ”®

Corvin betrieb eine konfessionsbewulßte, zukunftsorientierte Kır-
chenpolitik.

Corvins bisher eschriebene Einflußnahmen auf Fürsten, Pastoren
un Laten Vertiefung und Sicherung des utherischen Bekenntnis-
SCS standen seit 1547 fast ausschließlich lenste der ihm als Gene-
ralsuperintendent aufgetragenen Kirchen- un Klosterreformation des
Territoriums Calenberg-Göttingen. Ihr rogramm hegt VOTLr einer
VO'  — Corvıin verfaßten Kirchen-, Kloster- un Kastenordnung. Zu de-
Ten Durchsetzung fand VO':  $ Nov. 1542 bis nde Apr 1542 eine oründ-
lıche Kıirchen- un Klostervisitation Danach schritt Corvin
Vorbereitung einer Kirchenverfassung un hielt 15  r un! 1545
Z7wei bedeutende Synoden mit der gesamten Pfarrerschaft des Fürsten-
tums Pattensen un: Münden ab Zurf Ausbildung VO Kirchenver-
fassungsorganen kam der Zeitereignisse leider och nicht. ‘!
Denn das ach dem Sieg des Katisers ber den Schmalkaldischen und
nde Junı 1548 erlassene Augsburger Interim un dessen Annahme
durch den konvertierten rtich ı schufen für die evangelische Kırche

Calenberg-Göttingen eine völlig eue Situation un forderten s1e auf
eine einzigartige Weise heraus. Corvin lehnte das katiserliche Rekatholt-

Kurz VOIL seiner Inhaftierung Herbst 1549 hatte Corvin den Ans ruch auf die
Einkünfte der Archidiakonatspfründe in Pattensen verloren und stan Begrniffe,
wenıigstens wnen Teıl der St. AÄgidienpfründe Hannover nufzen dürfen. Vgl
T’schackert, Briefwechsel, Nr. 279 2928-230).

Frieder Schulz, Gebetbücher, 1 '; 1984, 109M existentiell abrundendes Motto wählte Corvin Ps. ’ "Ich gleube, darumb
rede ich” An Studien Zu (Gebet Luthertum T’raugott Koch, Johann
Habermanns "Betbüchlein” Zusammenhan seiner olo le, H'Tk I17 TIü-
bingen 2001; Angela Baumann-Koch, Frühe lut erische Gebets iteratur be1i Andreas
Musculus und Danıiel Cramer, HS.T 725 Frankfurt 2001

A Vgl dazu noch immer ausführlichsten Adaolf Brenneke, Geschichte des hanno-
verschen Klosterfonds, 42 Hannover 1928/29; Hans-Walter Krumwiede,
Kirchengeschichte Niedersachsens, }, Göttingen 1995, 133137



sierungsdiktat VO Anfang kompromillos ab Dadurch wurde das
och Junge Luthertum ort sich seiner selbst erstmals rich bewußt
un entwickelte Durchhaltestrategien für die bıs 1584 dauernde Bewäh-
rungsprobe, welcher das and wieder VO einem katholischen urs-
ten reglert wurde.

Schon lange VOTr Bekanntwerden des Generalangriffs Karls auf
die Reformation schwor Corvin Anfang Juli 1547 auf einer Mündener
Synode samtlıche Geistlichen des Landes auf den utherischen Be-
kenntnisstand ein; un!: Juni 1549 heß sS1e alle eine VO ihm
verfaßte antınterimistische Stellungnahme unterschreiben. * Be1ide
Male WAar auch die fürstliche Bischöfin Elısabeth ZUgCRCN. Diese be-
kenntnismäßige Weichenstellung WAar vielleicht Corvins wichtigste r_
formationsstützende Maßnahme Calenberg-Göttingen. uch wenn
dıie damals VO  — Corvin verfaßten lateinischen un deutschen TLexte

das Interim 4AUS Angst VOrFr fürstlıchen Sanktionen niıcht veröf-
entlicht, sondern NUur handschriftliıch verbreitet werden konnten, ruste-

Corvin doch viele Pfarrer un: La1en mit Argumenten aAuUS, die CS den
(Gemeinden erlaubten, ach 1548 Iro  G der Vertreibung VO Pfarrern
stanchaft bleiben un ach 1555 ber ihren Konfessionsstand selb-
ständig entscheiden. Dadurch behielt die Reformation tro  S der
katholischen Landespolitik vielen Orten eine Chance.

Wohl aum VO  $ der Offentlichkeit bemerkt, aber doch VO einzel-
nNenNn registriert wurde auch Corvins mutiger Mahnbrief Philıpp Me-
lanchthon, der sıch mit der kompromilbereiten Kirchenpolitik des
dem Kaiser ergebenen sachsischen Kurfürsten Motıitz arranglert hatte
Beschwörend appellierte den jahrelang als fraglose Autorität Ver-
ehrten Wıttenberger Praceptor: "Oh‚ meın pPp, kehr zurücksierungsdiktat von Anfang an kompromißlos ab. Dadurch wurde das  noch junge Luthertum dort sich seiner selbst erstmals richtig bewußt  und entwickelte Durchhaltestrategien für die bis 1584 dauernde Bewäh-  rungsprobe, in welcher das Land wieder von einem katholischen Fürs-  ten regiert wurde.  Schon lange vor Bekanntwerden des Generalangriffs Karls V. auf  die Reformation schwor Corvin Anfang Juli 1547 auf einer Mündener  Synode sämtliche Geistlichen des Landes auf den lutherischen Be-  kenntnisstand ein; und im Juni 1549 ließ er sie alle erneut eine von ihm  verfaßte antiinterimistische Stellungnahme unterschreiben.’? Beide  Male war auch die fürstliche Bischöfin Elisabeth zugegen. Diese be-  kenntnismäßige Weichenstellung war vielleicht Corvins wichtigste re-  formationsstützende Maßnahme in Calenberg-Göttingen. Auch wenn  die damals von Corvin verfaßten lateinischen und deutschen Texte  gegen das Interim aus Angst vor fürstlichen Sanktionen nicht veröf-  fentlicht, sondern nur handschriftlich verbreitet werden konnten, rüste-  te Corvin doch viele Pfarrer und Laien mit Argumenten aus, die es den  Gemeinden erlaubten, nach 1548 trotz der Vertreibung von Pfarrern  standhaft zu bleiben und nach 1555 über ihren Konfessionsstand selb-  ständig zu entscheiden. Dadurch behielt die Reformation trotz der  katholischen Landespolitik an vielen Orten eine Chance.  Wohl kaum von der Öffentlichkeit bemerkt, aber doch von einzel-  nen registriert wurde auch Corvins mutiger Mahnbrief an Philipp Me-  lanchthon, der sich mit der kompromißbereiten Kirchenpolitik des  dem Kaiser ergebenen sächsischen Kurfürsten Moritz arrangiert hatte.  Beschwörend appellierte er an den jahrelang als fraglose Autorität ver-  ehrten Wittenberger Präceptor: "Oh, mein Philipp, ... kehr zurück ...  zur früheren Standhaftigkeit! ... Du darfst mit dieser unnützen Mäßi-  der ... Gottlosigkeit ... des Papsttums nicht Fenster und Tür öff-  Sr  nen  U  .3 Melanchthon wollte dem durch das Augsburger Interim gefähr-  deten Evangelium mit Zugeständnissen zu Hilfe kommen. Nach Cor-  vins Meinung könne das Evangelium sich selbst verteidigen, so daß die  Aufgabe der Menschen immer nur darin bestehe, es rückhaltlos zu be-  kennen.  E  Vgl. Tschackert, Antonius Corvinus, S. 157 f. 166 f. Eine lateinische Confutatio  fährli-  chen Inhaltes zunächst nicht veröffentlicht werden und  Augustani Libri, quem Interim vocant, 1548 verfaßt, konnte wegen ihres  c  eit. Sie  riet in Vergesse  73  erschien erst 1936 im Druck durch Wilhelm Radtke, in: SKGNS 7, 1936, S. 15-99.  Corvin an Melanchthon vom 25. Sept. 1549 (Tschackert, Briefwechsel, S. 255-262;  dt. bei Inge Mager, "Gott erhalte uns Philippum ...". Antonius Corvins Mahnbrief  an Philipp Melanchthon wegen des Leipziger Interims, in: JGNKG 89, 1991, S. 96-  103; zit. $. 101).  29ZUr ruheren Standhaftigkeit!sierungsdiktat von Anfang an kompromißlos ab. Dadurch wurde das  noch junge Luthertum dort sich seiner selbst erstmals richtig bewußt  und entwickelte Durchhaltestrategien für die bis 1584 dauernde Bewäh-  rungsprobe, in welcher das Land wieder von einem katholischen Fürs-  ten regiert wurde.  Schon lange vor Bekanntwerden des Generalangriffs Karls V. auf  die Reformation schwor Corvin Anfang Juli 1547 auf einer Mündener  Synode sämtliche Geistlichen des Landes auf den lutherischen Be-  kenntnisstand ein; und im Juni 1549 ließ er sie alle erneut eine von ihm  verfaßte antiinterimistische Stellungnahme unterschreiben.’? Beide  Male war auch die fürstliche Bischöfin Elisabeth zugegen. Diese be-  kenntnismäßige Weichenstellung war vielleicht Corvins wichtigste re-  formationsstützende Maßnahme in Calenberg-Göttingen. Auch wenn  die damals von Corvin verfaßten lateinischen und deutschen Texte  gegen das Interim aus Angst vor fürstlichen Sanktionen nicht veröf-  fentlicht, sondern nur handschriftlich verbreitet werden konnten, rüste-  te Corvin doch viele Pfarrer und Laien mit Argumenten aus, die es den  Gemeinden erlaubten, nach 1548 trotz der Vertreibung von Pfarrern  standhaft zu bleiben und nach 1555 über ihren Konfessionsstand selb-  ständig zu entscheiden. Dadurch behielt die Reformation trotz der  katholischen Landespolitik an vielen Orten eine Chance.  Wohl kaum von der Öffentlichkeit bemerkt, aber doch von einzel-  nen registriert wurde auch Corvins mutiger Mahnbrief an Philipp Me-  lanchthon, der sich mit der kompromißbereiten Kirchenpolitik des  dem Kaiser ergebenen sächsischen Kurfürsten Moritz arrangiert hatte.  Beschwörend appellierte er an den jahrelang als fraglose Autorität ver-  ehrten Wittenberger Präceptor: "Oh, mein Philipp, ... kehr zurück ...  zur früheren Standhaftigkeit! ... Du darfst mit dieser unnützen Mäßi-  der ... Gottlosigkeit ... des Papsttums nicht Fenster und Tür öff-  Sr  nen  U  .3 Melanchthon wollte dem durch das Augsburger Interim gefähr-  deten Evangelium mit Zugeständnissen zu Hilfe kommen. Nach Cor-  vins Meinung könne das Evangelium sich selbst verteidigen, so daß die  Aufgabe der Menschen immer nur darin bestehe, es rückhaltlos zu be-  kennen.  E  Vgl. Tschackert, Antonius Corvinus, S. 157 f. 166 f. Eine lateinische Confutatio  fährli-  chen Inhaltes zunächst nicht veröffentlicht werden und  Augustani Libri, quem Interim vocant, 1548 verfaßt, konnte wegen ihres  c  eit. Sie  riet in Vergesse  73  erschien erst 1936 im Druck durch Wilhelm Radtke, in: SKGNS 7, 1936, S. 15-99.  Corvin an Melanchthon vom 25. Sept. 1549 (Tschackert, Briefwechsel, S. 255-262;  dt. bei Inge Mager, "Gott erhalte uns Philippum ...". Antonius Corvins Mahnbrief  an Philipp Melanchthon wegen des Leipziger Interims, in: JGNKG 89, 1991, S. 96-  103; zit. $. 101).  29Du darfst mit dieser unnutzen Mäßı-

dersierungsdiktat von Anfang an kompromißlos ab. Dadurch wurde das  noch junge Luthertum dort sich seiner selbst erstmals richtig bewußt  und entwickelte Durchhaltestrategien für die bis 1584 dauernde Bewäh-  rungsprobe, in welcher das Land wieder von einem katholischen Fürs-  ten regiert wurde.  Schon lange vor Bekanntwerden des Generalangriffs Karls V. auf  die Reformation schwor Corvin Anfang Juli 1547 auf einer Mündener  Synode sämtliche Geistlichen des Landes auf den lutherischen Be-  kenntnisstand ein; und im Juni 1549 ließ er sie alle erneut eine von ihm  verfaßte antiinterimistische Stellungnahme unterschreiben.’? Beide  Male war auch die fürstliche Bischöfin Elisabeth zugegen. Diese be-  kenntnismäßige Weichenstellung war vielleicht Corvins wichtigste re-  formationsstützende Maßnahme in Calenberg-Göttingen. Auch wenn  die damals von Corvin verfaßten lateinischen und deutschen Texte  gegen das Interim aus Angst vor fürstlichen Sanktionen nicht veröf-  fentlicht, sondern nur handschriftlich verbreitet werden konnten, rüste-  te Corvin doch viele Pfarrer und Laien mit Argumenten aus, die es den  Gemeinden erlaubten, nach 1548 trotz der Vertreibung von Pfarrern  standhaft zu bleiben und nach 1555 über ihren Konfessionsstand selb-  ständig zu entscheiden. Dadurch behielt die Reformation trotz der  katholischen Landespolitik an vielen Orten eine Chance.  Wohl kaum von der Öffentlichkeit bemerkt, aber doch von einzel-  nen registriert wurde auch Corvins mutiger Mahnbrief an Philipp Me-  lanchthon, der sich mit der kompromißbereiten Kirchenpolitik des  dem Kaiser ergebenen sächsischen Kurfürsten Moritz arrangiert hatte.  Beschwörend appellierte er an den jahrelang als fraglose Autorität ver-  ehrten Wittenberger Präceptor: "Oh, mein Philipp, ... kehr zurück ...  zur früheren Standhaftigkeit! ... Du darfst mit dieser unnützen Mäßi-  der ... Gottlosigkeit ... des Papsttums nicht Fenster und Tür öff-  Sr  nen  U  .3 Melanchthon wollte dem durch das Augsburger Interim gefähr-  deten Evangelium mit Zugeständnissen zu Hilfe kommen. Nach Cor-  vins Meinung könne das Evangelium sich selbst verteidigen, so daß die  Aufgabe der Menschen immer nur darin bestehe, es rückhaltlos zu be-  kennen.  E  Vgl. Tschackert, Antonius Corvinus, S. 157 f. 166 f. Eine lateinische Confutatio  fährli-  chen Inhaltes zunächst nicht veröffentlicht werden und  Augustani Libri, quem Interim vocant, 1548 verfaßt, konnte wegen ihres  c  eit. Sie  riet in Vergesse  73  erschien erst 1936 im Druck durch Wilhelm Radtke, in: SKGNS 7, 1936, S. 15-99.  Corvin an Melanchthon vom 25. Sept. 1549 (Tschackert, Briefwechsel, S. 255-262;  dt. bei Inge Mager, "Gott erhalte uns Philippum ...". Antonius Corvins Mahnbrief  an Philipp Melanchthon wegen des Leipziger Interims, in: JGNKG 89, 1991, S. 96-  103; zit. $. 101).  29Gottlosigkeitsierungsdiktat von Anfang an kompromißlos ab. Dadurch wurde das  noch junge Luthertum dort sich seiner selbst erstmals richtig bewußt  und entwickelte Durchhaltestrategien für die bis 1584 dauernde Bewäh-  rungsprobe, in welcher das Land wieder von einem katholischen Fürs-  ten regiert wurde.  Schon lange vor Bekanntwerden des Generalangriffs Karls V. auf  die Reformation schwor Corvin Anfang Juli 1547 auf einer Mündener  Synode sämtliche Geistlichen des Landes auf den lutherischen Be-  kenntnisstand ein; und im Juni 1549 ließ er sie alle erneut eine von ihm  verfaßte antiinterimistische Stellungnahme unterschreiben.’? Beide  Male war auch die fürstliche Bischöfin Elisabeth zugegen. Diese be-  kenntnismäßige Weichenstellung war vielleicht Corvins wichtigste re-  formationsstützende Maßnahme in Calenberg-Göttingen. Auch wenn  die damals von Corvin verfaßten lateinischen und deutschen Texte  gegen das Interim aus Angst vor fürstlichen Sanktionen nicht veröf-  fentlicht, sondern nur handschriftlich verbreitet werden konnten, rüste-  te Corvin doch viele Pfarrer und Laien mit Argumenten aus, die es den  Gemeinden erlaubten, nach 1548 trotz der Vertreibung von Pfarrern  standhaft zu bleiben und nach 1555 über ihren Konfessionsstand selb-  ständig zu entscheiden. Dadurch behielt die Reformation trotz der  katholischen Landespolitik an vielen Orten eine Chance.  Wohl kaum von der Öffentlichkeit bemerkt, aber doch von einzel-  nen registriert wurde auch Corvins mutiger Mahnbrief an Philipp Me-  lanchthon, der sich mit der kompromißbereiten Kirchenpolitik des  dem Kaiser ergebenen sächsischen Kurfürsten Moritz arrangiert hatte.  Beschwörend appellierte er an den jahrelang als fraglose Autorität ver-  ehrten Wittenberger Präceptor: "Oh, mein Philipp, ... kehr zurück ...  zur früheren Standhaftigkeit! ... Du darfst mit dieser unnützen Mäßi-  der ... Gottlosigkeit ... des Papsttums nicht Fenster und Tür öff-  Sr  nen  U  .3 Melanchthon wollte dem durch das Augsburger Interim gefähr-  deten Evangelium mit Zugeständnissen zu Hilfe kommen. Nach Cor-  vins Meinung könne das Evangelium sich selbst verteidigen, so daß die  Aufgabe der Menschen immer nur darin bestehe, es rückhaltlos zu be-  kennen.  E  Vgl. Tschackert, Antonius Corvinus, S. 157 f. 166 f. Eine lateinische Confutatio  fährli-  chen Inhaltes zunächst nicht veröffentlicht werden und  Augustani Libri, quem Interim vocant, 1548 verfaßt, konnte wegen ihres  c  eit. Sie  riet in Vergesse  73  erschien erst 1936 im Druck durch Wilhelm Radtke, in: SKGNS 7, 1936, S. 15-99.  Corvin an Melanchthon vom 25. Sept. 1549 (Tschackert, Briefwechsel, S. 255-262;  dt. bei Inge Mager, "Gott erhalte uns Philippum ...". Antonius Corvins Mahnbrief  an Philipp Melanchthon wegen des Leipziger Interims, in: JGNKG 89, 1991, S. 96-  103; zit. $. 101).  29des Papsttums nıcht Fenster un Tür öff-S  NNCn
) 3 Melanchthon wollte dem durch das Augsburger Interim gefahr-

deten Evangelıum mMit Zugeständnissen 1ılfe kommen. ach (Cor-
1ns Meınung könne das Evangeliuum sıch selbst verteidigen, daß die
Aufgabe der Menschen immer NUur arın bestehe, c rückhaltlos be-
kennen.

Vgl T’schackert, Antonius Corvinus, 157 166 Eıne lateinische onfutatiıo
fährlı-

hen Inhaltes zunächst nıcht veröffentlicht werden un!
Augustanıi Libri, QquCMm Interım VvOoCcant, 1548 verfaßt, konnte e ihres

e1it. S1ieriet in Vergesse
erschien TSt 1936 Druck durch Wıilhelm Radtke, in GNS 7‚ 1936, 15-99
C'orvıin Melanchthon VO Sept. 1549 (T'schackert, Briefwechsel, 255-262;
dt. be1 Inge Mager, "Gott erhalte u1ls Philıppum Antonius Corvins Mahnbrief

Phılıp Melanchthon Cn des Leipziger Interiıms, in JGNKG 89, 1991, S JG6-
103; ZzAt. 101)



uch Albrecht VO: Preußen als "armen leien” kläarte Corvin 1549
einem Lehrlied ber die Schwächen des Interims auf./4 Schonungslos
urteıilt Al  gots WOFTT thut CS verkeren / dem antichrist es heuchlen
thut"”. > Man wird diesen Tönen gerecht, wenn man siıch klar
macht, Un für die Menschen des Jahrhunderts nıchts Wichtige-
res gab, als einen onädigen Cott bekommen. Und das wiederum

dem als richtig erachteten Glaubensinhalt. Corvins theolog1-
sche Wachsamkeit gegenüber den Gefahren des Interims, das abgese-
hen VO  $ dem Zugeständnis des Latenkelchs un der Priesterehe die
Rückgängiomachung der Reformatıiıon beabsichtigte, erhöhte das theo-
logische Urteilsvermögen wIie die existentielle Einsatzbereitschaft nie-
dersächsischer Pastoren un Laten für das utherische Bekenntnis e_

heblıch. Wenn viele Gemeinden tro  S der folgenden 40jährigen katholi-
schen Landeskirchenpolitik dem konvertierten rich IL und
hne jegliche staatlıche Förderung evangelisch blıieben bzw. beharrliıch
ihre Bekenntisfreiheit behaupteten der VO  $ dem ständig Geldnot
befindliıchen Herzog regelrecht erkauften”®, hatte Corvins vorange-
NACHC Grundlagenarbeit auf allen bisher eschriebenen Ebenen dar-

einen sicher nıcht hoch anzusetzenden Anteiıl Anmerkungs-
welise Mag dieser Stelle aran erinnert werden, daß der Kirchen-
kampfzeıit des vorigen Jahrhunderts das Interim gelegentlich als Ver-

gleichbare Parallele ZuUur Bedrohung der Kırche durch den Nationalsoz1-
alısmus verstanden wurde Nur jetzt Katholıken WwWIieE Protestan-
ten gleichermaßen betroffen. Sicher nicht zufällıg ist 1941 der GOt-
tinger theologischen Fakultät eine kiırchen eschichtliche Dissertation
VO Hans Heıinrich Hatrms ber das 'LThema "Niedersächsische Antwor-
ten auf das Augsburger Interim” geschrieben worden.!'! Darın Ommt
auch Corvin gebührend Wort.

Corvıin besiegelte sein kirchliches Wırken durch den FKEinsatz se1-
Her eigenen Existenz.

Corvin hat für seinen Glauben un für seine Theologtie mit seiner
Existenz gebürgt, hne sich ZuU: Martyrıum des Evangeli-

un willen drängen. Wıe jeder, der ein Öffentliches Amt bekleidet,
niıcht Freunde hat, sondern Gefahren un bis Ver-

Corvin Albrecht VO!  - Preußen VO ulı 1549 mıit Übersendung eines Liedes

Ebd., 225
gCmn das Interım abgedr. be1 IT’schackert, riefwechsel, Nr. 281 f, 230-247).

Vgl Die KO  ® vV12; 705
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leumdungen un Bedrohungen ausgesetzt ist. hatte auch Corvıin
während seiner Wırksamkeit in Calenberg-Göttingen mit
erheblichen Wıderständen un persönlichen Dıffamierungen VOrTr allem
durch den Calenbergischen del kämpfen. Corvin reagierte darauf

Frühjahr 1546 mit einer Liedapologie ach der Melodtie "WO
Gott, der Herr, nıcht be1 uns halt"”. 78 Niıemals gab vorschnell auf,immer schöpfte erst alle Möglichkeiten der friedlichen Kontfliıktbeile-
gung AUS, auch seinem einstigen Zögling und spateren Hauptfeind,rtich 1 gegenüber. Als aber alle mäßigenden Eıinflußnahmen auf den
Konvertierten sich als verfehlt erwiesen, versuchte Corvıin Sommer
1549, sich Notfalle mit Elısabeths Unterstützung einen FluchtwegHerzog brecht ach Preußen bahnen. ” och schon
September schrieb Melanchthon in dem eben erwähnten rief: "Ich
gebe Z das Kreuz niıcht blindlings herbeigerufen werden darf.
Indessen aber ist auch das wahr, CS mutig getragen werden muß
wenn CS der Wahrheit willen hereinbricht und nıiıcht vermtieden
werden kann".80 Das klingt der Rückschau WIiE eine Voraussage des
eigenen Geschicks. Denn des Herzogs Zorn ber den Interimsgegnerun vermeıntlichen Pfarreraufwiegler heß siıch nıcht besänftigen. In der
Nacht ZU: November 1549 nahmen spanische Soldaten der herzo
ıchen Leibgarde Corvin gefangen, verbrannten seine Bıbliothek und
brachten iıhn ZzZuUuUsammen mit seinem KolleS Walter Hocker auf die
Feste Calenberg. Elısabeth WAar außer siıch: U, Herr Gott, troste mich

elende betrübte Mutter! Was hab ich geboren, W14S hab iıch erZO-
gen .

Corvin die dreijährige aft klaglos un hne Rachegedanken
ertrug, verliıeh manchem seiner früher gesprochenen der geschriebe-
nen steilen Worte eine Beglaubigung, die den Zeitgenossen Eindruck
machte. Hatte doch schon Oktober 1547, als Melan-
chthons theologische Standfestigkeit bangen begann, Justus Jo
Nnas geschrieben: "Ich heber hundertmal sterben als die einmal
KCNOMMENE Wahrheit verlassen .82

Eın christlich 1ed An_ton_ii (Corvinı wieder alle giftige Zungen seiner feinde unWiıdersacher, abgedruckt Anhang ZU Lehrgesangbuch VO:  — 1546 143
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Indem der niedersächsische Reformator als Kreuztrager für dıe VO
ıhm gepredigte un gelehrte Kreuzestheologie mit seinem Leben
einstand, bekräftigte unaufdringlich, aber überzeugend seine rück-
haltlose Bereitschaft, mMit dem ıhm an  ‚ } "  einigen pfunde ®
wuchern und Gottes Wıllen seinem Leben geschehen lassen, nıcht

sich den Arbeitern Weinberg Gottes hervorzutun, SOM-
dern vielmehr dem nde manches seiner Werke stehenden
Vorbehalt "Nıcht uns, Herr, niıcht uns, sondern deinem Namen se1
Ehre!"” (Ps 115 1) 54 Diesem Fazıt, das keineswegs hag10graphisch
milßverstanden werden darf, entspricht auch die Würdigung, welche der
Hiıstoriker Heinrich Me1ıbom dem ehemaligen Rıddaghäuser Z4Asterzien-
SCT zute1il werden heß  9 als 1620 in seinem Chronicon Rıddagshusense
schrieb: "Unter den Theologen seiner Zeit WAar einer der maßgeben-
den  9 durch theologische Biıldung ausgezeichnet WwIie durch Standhaftig-
keit und Kıfer Glauben. [ )as beweist sein Lebensweg wIie auch seine
Schriften”.®>
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Es steht lat. auf dem Titelblatt der (sesam ostille VO  - 1538 (Geisenhof,
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